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Hitler fördert Poincare
Bevorstehencde Schwenkung In der französlschen Polltlk?

Anknüpfend an den Beſuch Tardieus bei Poin-
earé berichtet der Pariſer Korreſpondent der
Times: Es iſt anzunehmen, daß Poincarés offi
zielles Jnkognito bald ein Ende finden wird. Die
franzöſiſche Politik iſt allen Vorgängen in Deutſch
land gegenüber äußerſt empfindſam. Auf den Aus
bruch des Nationalismus in Deutſchland folgt eine

ähnliche Bewegung in Frankreich mit
der gleichen Unvermeidlichkeit, wie die Nacht dem
Tage.

Das große Zugeſtändnis, das Tardien unter
Hintanſetzung von Parteirückſichten dem nationalen
und internationalen Empfinden machte, beſtand
darin, daß er das Außenminiſterium in den Hän
den Briands ließ. Die führende Rolle, die Briand
in Europa bei der Förderung der Verſöhnung und
Abrüſtung ſpielte, war zu einer Einrichtung ge
worden, an der im allgemeinen Einverſtändnis
nicht gerüttelt werden durfte. Es machen ſich aber

Zeichen einer Veränderung bemerkbar. Jn

mutet, daß der Vruch mit dem „Briandis-
mus“ nicht mehr ferne iſt.

Hitler verrät 200000 Deutſche

Empörung unter den Deutſchen Südtirols.

In einem Jnterview mit einem Vertreter der
römiſchen Zeitung „Gazetta di Popolo“ hat Hitler
ſeinerſeits dem Faſchismus ſeine Liebeserklärungen

macht und dabei in höchſt eindeutiger WeiſeMuſſolini die völlige Preisgabe des deutſchen Süd-

tirols angeboten. Voll Empörung über dieſen Per-
rat ſchreibt dazu das größte bürgerliche Blatt
Tirols, der chriſtlichſoziole „Tiroler Anzeiger“, der
auch mit der Heimwehr der Steidle- Richtung ver
bunden iſt:

„Herr Hitler will das nationale, das „Dritte
Reich“ ſchaffen. Aber an die Schwelle des „Dritten

den Verrat an dem deutſchen Südtirol. 200 000
deutſche Volksgenoſſen, die durch die Friedensver
träge zur Zugehörigkeit an Jtalien verdammt und
durch den Faſchismus zur Unterdrückung der wich-
tigſten Lebensregungen ihres Volkstums verurteilt
wurden, gelten dem Mann des „erwachenden
Deutſchland“ weniger als das falſche heuchleriſche

Unterdrückung Südtirols hat ſeit dem Frühjahr
dieſes Jahres, alſo ſeit dem Abſchluß des Freund
ſchaftsvertrages Jtaliens mit Oeſterreich, nicht die
geringſte Milderung erfahren. Kaum hat Muſſo-
lini in ſeinem Befehlsblatt aber den National
ſozialiſten um den Bart geſtrichen, da meldet ſich
auch ſchon der Lautſprecher von München,
um aus Dankbarkeit für eine ſchöne Phraſe dem
Duce die deutſchen Südtiroler als Brandopfer an
zubieten. Jn Herrn Hitler hat Muſſolini den rich
tigen Mann gefunden, der ſich in der Außenpolitik
ausſchließlich auf die Jlluſion verläßt und der
darum imſtande iſt, als

Trommler für Italiens Intereſſen ſeine
Schmeicheln des Unterdrückers. Die kulturelle eigenen Landsleute preiszugeben.“

Die Släclouers im MAochverrats-rozeß
Vazioffiziere als Helden?

Die Strautanträge des Oherrelchranwults

Oberreichsanwalt am Mittwoch für jeden der An
geklagten je 2 Jahre 6 Monate Feſtungshaft und
für Scheringer noch 2 weitere Monate wegen des
aus der Haft für den „Völkiſchen Beobachter“ ge
ſchriebenen Artikels. Scheringers Strafe ſoll auf
insgeſamt 2 Jahre 7 Monate zuſammengezogen
werden. „Sollte das Gericht bei der Urteilskündung

ſo heißt es in dem Antrag des Oberreichs-
anwalts weiter entſcheidenden Wert auf die
Bekundungen Hitlers hinſichtlich der Le
galität der Ziele der NSDAP. legen, ſo beantrage
ich eventuell Vertagung, Heranziehung der Gegen
denkſchrift des Reichsinnenminiſteriums als Pro
zeßgegenſtand ſowie Vernehmung ſämtlicher in die
ſer Denkſchrift genannten Autoren.“

Jn ſeinem Plädoyer führte der Oberreichs-
anwalt u. a. aus:

„Jch halte die Angeklagten der Vorbereitung
des hochverräteriſchen Unternehmens im Sinne der

Reiches“ ſetzt er den ſchmählichſten Verrat,
„GàGàG G J

Aufhehuno der Cefrierfleischsperre
Eine Nlederluge Schieles Im Vehberwachungsdusschus des Reichstages

Jm Ueberwachungsausſchuß des Reichstages
holten ſich der Reichsernährungsminiſter und die
Regierung Brüning am Dienstag eine ſchwere
Niederlage.

Der Ausſchuß ſollte nach dem Willen der Re
gierung von der Neuregelung der Gefrierfleiſchfrage,
d. h. von der Ausgabe von Verbilligungsbons auf
Friſchfleiſch Kenntnis nehmen und damit Schieles
neue Maßnahmen gutheißen. Reichsernährungs-
miniſter Schiele begründete die Maßnahme und
legte dar, daß auch die beteiligten Verwaltungs-
und Wirtſchaftskreiſe ſich gegen eine unmittelbare
Belieferung der Bevölkerung mit verbilligtem Friſch-
fleiſch an Stelle von Gefrierfleiſch ausgeſprochen
hätten, nachdem der Reichstag am 14. April die
Aufhebung der zollfreien Gefrierfleiſcheinfuhr be
ſchloſſen habe. Er gab dann die Grundzüge der
Neuregelung bekannt, die die Ausgabe von Gut-
cheinen von 20 Pf. für das Pfund Friſchfleiſch vore wobei die im Reichshaushalt für 1930 noch

nicht vorgeſehene Deckung aus den Mehreinnahmen

erfolgen ſoll, die die Erhöhung des Weizenzolls
bringen ſollen.

In der Ausſprache wurde die mit dem Gutſchein

ſyſtem verbundene Rückkehr zu üblen
Kriegsmethoden gebührend gekennzeichnet,
mit der Durchſtechereien, Schiebungen, unreeller
Handel, Verteuerung und Verſchlechterung der
Preisqualität verbunden ſeien. Für die Regierungs
parteien brachte der volksparteiliche Führer Scholz
den Antrag ein, daß der Ausſchuß von den Maß-

Anklage für ſchuldig, wenn ich auch Verſtändnis

die Notwendigkeit der zunächſt außerplanmäßigen
Bereitſtellung der erforderlichen Mittel beſtätigt.
Obwohl Schiele den Ausſchuß beſchwor, die Zu-
ſtimmung nicht zu verſagen, wurden von den So-
zialdemokraten und Kommuniſten Reſolnutionen ein-
gebracht, die die Wiedereinführung des zollfreien
Gefrierfleiſches und der Fleiſchbeſchauerleichterungen
bei der Gefrierfleiſcheinfuhr im Gegenſatz zu den
Reichstagsbeſchlüſſen verlangen.

Die Abſtimmungen brachten ein überraſchen
des Ergebnis und wurden zu einer Niederlage
für Schiele und die Regierung. Der kommuniſti
ſche Antrag wurde abgelehnt, und die aus So
zialdemokraten und Kommuniſten beſtehende Mehr
heit verſagte der Reichsregierung die Zuſtim-
mung zu ihren Maßnahmen. Es wurde dann ein
Antrag von Dr. Paul Hertz angenommen, der im
Gegenſatz zu den Reichstagsbeſchlüſſen vom April
wieder das zollfreie Gefrierfleiſchkontingent, wie
es früher beſtand, fordert.

Damit iſt für die Reichsregierung eine peinliche
Lage geſchaffen. Man wird zwar nicht erwarten
können, daß dieſe Regierung, die ohne den Reichs-
tag zu regieren ſich angewöhnt hat, von der Durch-
führung der Maßnahmen abſehen wird, aber der
neue Reichstag wird als erſtes ſich mit der im
Ueberwachungsausſchuß geſchaffenen neuen Lage be-
faſſen müſſen und von neuem zu der himmel-
ſchreienden Ungerechtigkeit Stellung nehmen müſſen,
die durch die Beſeitigung des Gefrierfleiſchkontin-

für die Konflikte habe, in denen ſich die Angeklag
ten in der Tat befanden. Die Angeklagten haben
geſagt, es fehle dem Heere an einem Programm.
Der Artikel über die Berufspflichten des Soldaten,
in dem es heißt, daß es die Pflicht des Soldaten
ſei, das Vaterland und die Verfaſſung zu ſchützen

iſt das kein Programm? Es iſt nicht wahr, daß
das Heer nur eine Polizeitruppe ſei. Aber die An
geklagten wollten von dem Heeresprogramm eben
nur die Durchführung des Befreiungskampfes
gelten laſſen und ſonſt nichts weiter. Die An-
geklagten behaupten, ſich im Leben umgetan zu
haben. Haben ſie nicht bemerkt, daß die Reichs
regierung ſeit Jahren den Befreiungs-
kampf führt? Wiſſen ſie nichts von der Nieder
werfung der Separatiſtenbewegung, nichts von der
Ruhrräumung, nichts von der Räumung der
Rheinlandzone? Es iſt leicht zu ſagen, man wird
Verträge brechen und die Feſſeln zerreißen, wenn
man nicht in die Gefahr kommen kann, ſie zu
dieſem Zwecke vorgelegt zu erhalten.

Jch kann nicht glauben, daß die Abſicht der
Angeklagten nur dahin gerichtet geweſen ſei, einen
Appell der jüngeren an die älteren Offiziere vor
zubereiten. Was die Angeklagten wirklich beſeelte,
ſollte vorläufig vor den Vorgeſetzten geheim ge-
halten werden. Bei harmloſeren Zielen hätte zu
einer ſolchen Geheimhaltung keinerlei Veranlaſſung
beſtanden. Die

Angeklagten wollten aktiv in die Politik ein
greifen

und hofften hierbei auf die Unterſtützung von na
tionalſozialiſtiſchen Kreiſen in München. Was im
einzelnen in München beſprochen worden iſt, hat
ſich nicht voll aufklären laſſen, weil ſich beide Teile
nicht mehr genügend erinnern wollen. Jedenfalls
ſteht feſt, daß die Herren von der Reichsleitung der
NSDAP. unter allen Umſtänden die Gewaltan-
wendung zur Erreichung ihrer Ziele ablehnen wür-
den und daß ſie gegen jede Verbindung mit der
Reichswehr eingeſtellt wären. Die Angeklagten
wußten, daß der

oberſte Parteiführer ſchon einmal einen Ge
waltſtreich unternommen

hatte. Sie mögen der Auffaſſung geweſen ſein, daß
er einen Gewaltſtreich auch ein zweites Mal unter
nehmen könnte. Sie haben damals nicht gewußt,
daß er zu ſeiner Gewaltanwendung im Jahre
1923 nach ſeiner hier gemachten Ausſage nur durch
einen inneren Zwang getrieben worden iſt. Es iſt

ſolche Zwangslage mit herbeiführen zu helfen, die

ſetzen in der Lage iſt. Da die Angeklagten den Be
freiungskampf der Reichsregierung nicht als Be-
freiungskampf gelten laſſen wollen, werden ſie auch
der Meinung geweſen ſein, daß die legale Kampfes-
methode der Nationalſozialiſtiſchen Partei zur
Durchkſetzung ihrer Jdee dieſer Partei nicht zum

Bündnis. Moskau Rom
Haifa, im September. (Eig. Bericht.)

Die Nachricht vom Abſchluß eines Handels
abkommens zwiſchen Italien und Sowjetrußland
hat im Mittleren Oſten einige Bewegung hervor

gerufen. Dieſe Unruhe iſt keineswegs nur auf
bloße Geſpenſterſeherei zurückzuführen, ſie gründet
ſich vielmehr auf eine langjährige Beobachtung der

von beiden Mächten in den letzten Jahren be
liebten Politik.

Jm Orient pflegt man in be auf dasRauſchen der Unterſtrömungen ehe henherig zu

ſein, und die Häufung zahlreicher, nach außen nicht
ſo deutlich hervortretender Handlungen liefert
immer von neuem den Beweis, daß die neuen
Freunde im ſtillen mehr vorhaben, als ihre Geſten
in der Oeffentlichkeit glauben machen wollen. Jeder
Tag zeigt das Beſtehen eines großangelegten
ruſſiſchen Operationsplanes gegen die
Exiſtenz der europäiſchen Kolonialmächte, an deren
Schwächung Italien ebenfalls ein lebhaftes Jnter
eſſe hat. Aus begreiflichen Urſachen kann das
faſchiſtiſche Italien nicht die Unterwelt in dieſem
Umfange in Bewegung ſetzen wie das bolſchewiſti
ſche Rußland, aber wenn die Gelegenheit günſtig
iſt, an einem Feuerchen das Sü zu wvwchen,
dann iſt Muſſolini zur Stelle. Wenn nicht
England rechtzeitig auf der Hut geweſen wäre, hätte
Italien nur zu gern die Gelegenheit zu einer Inter
vention in Aegypten benutzt. Es ſchürt noch immer
weiter in Arabien und ſucht ſeinen moraliſchen
Einfluß in der Türkei wie in Perſien zu ſtärken.

Die Ambitionen beider Mächte bedrohen die
ohnehin nicht ſehr große Ruhe des Vorderen Orients
ſtärker als alle anderen Einflüſſe. Italien und
Rußland gelten als das Prinzip des vereinten
Geiſtes, die um jeden Preis den Zuſammenſturz des
beſtehenden ſchwankenden, von England und Frank
reich errichteten Gebäudes wollen. Während ſich
Moskau hierbei als der Vollſtrecker einer großen
geſchichtlichen Jdee fühlt, gefällt ſich
Italien in der Rolle des bei der Erbteilung
übers Ohr gehauenen jüngeren Bruders. Wie hoch
die entgangene Quote iſt, vermag Muſſolini ſelbſt
nicht anzugeben. Seine Anſprüche ſind ſehr labil
und ändern ſich dauernd, je nachdem, wie er im
Augenblick die politiſchen und militäriſchen Chancen
ſeines Gegners beurteilt. Trotz der Unklarheit
ſeiner Ziele ſind die Methoden der Propaganda, die
dem Gedanken des Faſchismus im Oſten die Wege
ebnen ſollen, nicht weniger ſtrupellos als die ruſſi
ſchen. Infolgedeſſen iſt mit einer Einſtellung
weder der ruſſiſchen noch der italieniſchen Provo
kationen zu rechnen, ſolange in Italien der Faſchis
mus und in Rußland der Bolſchewismus die be
ſtimmenden Faktoren ſind.

Infolgedeſſen können ſich beide ruhig in eine
diplomatiſche Einheitsfront gegen die Erbfeinde
England und Frankreich rangieren, ohne daß die
gegenſeitigen kleinen Privatgeſchäfte. darunter
leiden. So verſuchen Italien wie Rußland, jedes
auf ſeine Art, Vorſtöße gegen die ökonomiſche Po
ſition ihrer Rivalen. Hierbei hat Italien aller
dings weſentlich geringere Erfolge zu verzeichnen
als ſein neuer Partner. Die italieniſche Jnduſtrie
iſt nicht in der Lage, einzig und allein um der
Propaganda willen ihre Produkte ſo billig zu ver
ſchleudern wie die ruſſiſche Staatswirtſchaft. Der
Levantehandel Jtaliens, der in den erſten Jahren
nach dem Kriege einen aufſehenerregenden Auf-
ſchwung genommen hat, befindet ſich ſeit einiger

Zeit in einer Periode der Stagnation.
Auch eine durch die eiſerne Fauſt auf Koſten der
arbeitenden Klaſſen dirigierte Wirtſchaft iſt den
großen ökonomiſchen Geſetzen unterworfen und ver
mag keine Wunder zu wirken.

Als Punkt zur Aufrollung der Orientfrage in
ihrem Sinne denken ſich ſowohl Rußland als auch

den Angeklagten zuzutrauen, daß ſie ſich für Manns gtalien die Türke i. Das Techtelmechtel Angoras
genug gehalten haben, zum zweiten Male eineſmit Moskau wie mit Rom iſt in den letzten Mo

naten auffällig zärtlich geworden. Rußland leiſtet
ſich über den Willen des Parteiführers hinwegzu Muſtapha Kemal in der kurdiſchen Frage wichtige

Helferdienſte, während bei Jtalien die Geiſtesver-
wandtſchaft der beiden Diktatoren über das ur
ſprüngliche Mißtrauen den Sieg davongetragen hat.
Durch eine zähe und ſyſtematiſche Arbeit iſt die
Türkei zu einem willfährigen italieniſchen Bundes
genoſſen gemacht worden, deſſen Zukunftsaufgabegents geſchaffen wurde und der Landwirtſchaft

nahmen der Reichsregierung Kenntnis nimmt und keinerlei Nutzen bringt. Enderfolg führen könne. darin beſtehen ſoll, die von Rußland wie von Italien
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o ientaliſchen Mächte ber paſſender Gelegenheit dech
einmal Wirklichkeit werden zu laſſen. Die Watt
ſetzung niſtans durch England, die ärkiſch-
perſiſchen Differenzen her Kurdiſtan, die vorſichtige
Zurückhaltung Jbn Saudz und die im geren Wirren
Aegyptens, dei denen die Gegner mehr als je auf

die Gnade ſind, laſſen dieStunde für Plan nacht gerade günſtig er
ſcheinen. Bei den blitzertigen Veränderungen in
der Politik des Mitt'leren uns kann aber die
größte Abſurdität über Nacht feſte Geſtalt annehmen,
und das vor drei Jahren auf einer Zuſammenkunft
in Odeſſa zwiſchen dem kürzlich von der Bildfläche
verſchwundenen Volkskommiſſar des Auswärtigen
Tfchitſchezin und dem türkiſchen Außenminiſter
Tewfik Ruchdy Bey geborene Projekt kann trotz
allen Schwierigkeiten ſchon morgen Realität werden.
Bis dahin kann die Türkei als Sturmbock gegen
England und Frankreich noch andere wichtige
Dienſte leiſten. Die kürzliche Weigerung der Tür-
kei, Mitglied des Völkerbundes zu werden, iſt bei
ſpielsweiſe bereits das Ergebnis des Zuſammen
wirkens dieſer bizarren politiſchen Dreieinigkeit.
Jm Zuſammenhang damit iſt es durchaus möglich,
daß die Vermutung vom Beſtehen militäri-
ſcher Klauſeln den Tatſachen entſpricht, die
ſich, wie es heißt, auf die Abwehr von Angriffen
beſchränken ſollen. Bei der Gemeinſamkeit der fa
S wie der boklſchewiſtiſchen Jdeologie, die

eugeſtaltung der Welt in ihrem Sinne nicht nur
mit geiſtigen Mitteln, ſondern unter Umſtänden
mit dem Schwert zu verſuchen, werden die vertrag
ſchließenden Partner ohne Zweifel auch an einen
casus belli (Kriegsfall) gedacht haben.

Allerdings beſteht eine gewiſſe Wahrſcheinlich
keit dafür, daß die neuen Freunde auch unter Um
ſtänden bereit ſind, ihren Bund nicht allzu ernſt
zu nehmen, und daß ſie ihn weniger auf Gedeih
und Verderb als zu Roßtäuſcherzwecken geſchloſſen
haben und ſich in die Haare geraten werden, wenn
denen Veotichrett zutage tritt, ſich gegenſeitig zu
prellen.

Wohlfahrtsfürſorge in Anhalt
Maßnahmen der Sozialdemokratie

Die zuſtändigen Jnſtanzen der Sozialdemokra
tiſchen Partei in Anhalt haben beſchloſſen, im An
haltiſchen Landtag einen Antrag einzubringen, nach
dem außer den ſchon im Etat enthaltenen 100 000
Mark an Beihilfen für Klein und Sozialrentner
weitere 100 000 Mk. Beihilfen für die Wohlfahrts
erwerbsloſen zur Verfügung geſtellt werden ſollen.
Ein weiterer Antrag hat den Abbau der höheren
Beamtengehälter in Land und Gemeinden zum Ziel.

m v geſchmackloſeſten Form erhebt, das Wort zu dieſem durch den engliſchen Premierminiſter MacDov wit guten De an gehe hen nald eröffnet. Die Dominien ſind auf dieſer fürdie zuſtändigen ſozialdemokratiſchen Jnſtanzen An
halts ferner beſchloſſen, der Arbeiterwohl
fahrt einen Landesnotfond s zur Verfügung
zu ſtellen. Als Grundſtock dazu dient die Kaſſe der
ſozialdemokratiſchen Fraktion des Anhaltiſchen Land
tags. Aus dem Landesnotfonds ſollen in Not be
findliche Sozialdemokraten unterſtützt werden. Zu
dem Fonds leiſten monatliche Beiträge: die ſogial
demokratiſchen Abgeordneten, die bis auf weiteres
auf 50 Prozent ihrer Diäten verzichten, und die
höheren ſozialdemokratiſchen Beamten, die einen
Teil ihres Gehaltes zur Verfügung ſtellen. Auch
die beſſer geſtellten Angeſtellten der Arbeiter
bewegung werden zugunſten des Fonds auf einen
Teil ihres Einkommens verzichten.

ſeit kangemn erwänſchee Koaltezon der nnadhavtoigen Agitationsreden

München, 1. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch plädierte der Münchener Rechts

anwalt Frank II nach dem Oberreichsanwalt in
7 einer Verſammlungsrede für ſeinen Klienten

ndt auf Freiſpruch. „Es handelt ſich hier ſo
führte er aus nicht um eine Tragödie, die den
Staat intereſſiert, ſondern um eine Tragödie, die
den deutſchen Menſchen intereſſiert. Von vorn-
herein muß ich es zurückweiſen, daß der Oberreichs
anwalt die Möglichkeit einer illegalen Betätigung
der NSDAP. erwogen hat. Jch erkläre als Ver
treter der zweitſtärkſten Fraktion des deutſchen
Reichstages, daß die NSDAP. ihre Ziele nur auf
legale Weiſe erreichen will. Der Zeuge
Hitler hat das auch beeidet.“

„Warum wird die Uniform der Angeklagten
nicht von allen Schichten des deutſchen Volkes ge
ehrt? Weil man in dieſes deutſche Volk die Lehre
gebracht hat, die da lautet: ihr gehört einer aus-
ſterbenden Generation an. Euer Wollen hat nichts
mehr zu ſuchen in dieſer marzyiſtiſchen, internatio-
nalen, pazifiſtiſchen Zeit, die da ruft: Nie wieder
Krieg! Wenn dieſe Schichten, die den Soldaten
verachten und beſpeien, Regierungsparteien wer
den, dann bricht die Kriſe im Leben des Soldaten
aus. Der Soldat von heute muß ſich ſagen: was
heißt für mich Verfaſſung, wenn die Verfechter
der Verfaſſung wehrgeiſtfeindlich, marxiſtiſch und
pazifiſtiſch eingeſtellt ſind?

Die Offiziere wehren ſich dagegen, daß ſie
gleichgeſtellt werden ſollen mit einer Horde maryi-
ſtiſcher Verderber. Die Verfaſſung ſchützen iſt nicht
in jedem Falle identiſch mit dem Schutz des Vater
landes.

Die Angeklagten ſind die lauterſten Soldaten
des deutſchen Heeres! Das Ergebnis dieſes Pro
zeſſes wird ſein, daß das nationale Wollen in der
Reichswehr jetzt erſt recht emporflammt, und die

Angeklagten dieſes Prozeſſes werden die Helden
der Reichswehr ſein!

Daß man zurückgreift in der Beurteilung der Tat
der Angeklagten auf formelle Niederſchriften eines
Herrn Braune, deſſen Vergangenheit auf eine
Weiſe, die ein anſtändiger Richter nicht decken
kann, belaſtet iſt (Vorſitzender unterbricht, Rechts
anwalt Frank redet weiter. Schließlich bekommt
der Verteidiger, da er abermals die heftigſten Vor

Der lepziger Hochoerratsprozeß

t a r v e

der Verteidiger

ment, das zu parieren hat, wenn es ihnen paßt.
Die Angeklagten wehrten ſich dagegen. Ihr Stre-
ben galt keiner Partei, ſondern ihrem Volke, für
das ſie noch einmal den Freiheitskampf führen
wollen wozu hätten wir denn ſonſt die Reichs
wehr? Wenn die Kommuniſten in den Hoch
verratsprozeſſen immer verurteilt werden, ſo ge
ſchieht das nur, weil ſie ihre Propaganda für eine
revolutionäre Jdee verbinden mit der Propaganda
für ein konkretes hochverräteriſches Unternehmen.
Daß die NSDAP. aber keinen Hochverrat, kein
illegales Unternehmen plant, das hat ja der Zeuge
Hitler unter ſeinem Eide ausgeſagt. Jch bitte
meinen Mandanten Ludien freizuſprechen.“

Anſchließend ergreift militäriſch kurz der mili
täriſche Verteidiger Ludiens, Hauptmann Meindl,
das Wort. Meindl war unmittelbarer Vorgeſetzter
Ludiens in dem Regiment, in dem der Angeklagte
diente. Er ſchildert zunächſt die nach ſeiner Mei
nung kataſtrophale Wirkung der Verhaftung Sche-
ringers und Ludiens auf das Ulmer Offiziers-
korps: „Jch möchte ſagen, daß ich kaum einen
pflichttreueren und ernſtdenkenderen Offizier als
Ludien kenne, wie auch Scheringer aus dem gleichen
Grunde das Vertrauen ſeiner Kameraden und
Untergebenen beſaß. Hohe vaterländiſche Ziele
haben die Angeklagten geleitet. Auf den Hochver-
ratskomplex möchte ich nicht eingehen. Die mili-
täriſchen Delikte, die den Angeklagten vorgeworfen
werden, ſind keine. Die Angeklagten handelten in
nationalem Geiſte. Sie wollten den

Sauerteig abgeben für ein hohes vaterlän
diſches Ziel.

Ich bitte für meine Kameraden um Freiſpruch und
bitte diſziplinariſche Verfehlungen auf dem üb-
lichen Diſziplinarwege erledigen laſſen zu wollen.“

Der Vorſitzende ſchließt die Sitzung um 7 Uhr
abends. Die reſtlichen Plädoyers und die Schluß-
worte der Angeklagten werden am Donnerstag ge-
halten werden. Der Freitag bleibt ſitzungsfrei, um
ausgiebig Zeit zur Beratung des Urteils zur Ver-
fügung zu haben. Das Urteil wird vorausſichtlich
am Sonnabendvormittag um 10 Uhr verkündet
werden.

Das engliſche Weltreich berät
Die britiſche Reichskonferenz wurde

würfe gegen Landgerichtsdirektor Braune in der ſam Mittwoch im LocarnoSaal des Foreign Office

Punkt entzogen), erſcheint mir unzuläſſig. Die
Herren Offiziere, die hier angeklagt ſind, dachten das britiſche Weltreich repräſentativen Konferenz,
nicht parteipolitiſch. Sie wollten nur zur Selbſthilfe der erſten Reichskonferenz unter einer LabourRe
greifen. Es iſt nötig, die Anklage fallen zu laſſen und
aufſtehen zu laſſen die Ehre des deutſchen Sol
daten. Ich bitte Wendt freizuſprechen!“

Rechtsanwalt Kamecke (Berlin) ſpricht für
Ludien. Angriffen auf die Sozialdemokratie folgen
Angriffe auf das Reichswehrminiſterium. 1. Sei
es ſchlimm, daß es für einen „geſunden Pazifis-
mus“ ſei; 2. hätte es die Würde der Armee beſſer
zu wahren; Stücke, wie das neulich in Berlin auf
geführte Schauſpiel „Krach um Leutnant Blumen-
thal“ müßten unbedingt verboten werden: „Die
Linksleute betrachten die Reichswehr als Jnſtru-

gierung, durch ihre Premierminiſter vertreten.
Mac Donald umriß die Aufgaben, die ſich die

Konferenz zu ſtellen hat. Sie beziehen ſich auf das
Verhältnis der Teile des britiſchen Reiches zu
einander, des Reiches zur übrigen Welt und ſchließ-
lich auf wirtſchaftliche Probleme.

Sozialdemokraten bei Brüning. Der Reichs
kanzler hat die ſozialdemokratiſchen Reichstags
abgeordneten Hermann Müller und Otto Wels für
Donnerstag zu einer Beſprechung über die po-
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Der Frick von Vraunſchweig.
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Amtsgerichtsrat Dr. Franzen,
Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei, wird der neue Jnnen und

Kultusminiſter Braunſchweigs.

Nazi Regierung in Braun
ſchweig gewädhtt.

Mit Hilfe der Staatspartei und Kommuniſten.
Der Braunſchweigiſche Landtag wählte am Mitt

woch mit 20 Stimmen der vereinigten Nazis und
Bürgerblöckler den Kieler Amtsgerichtsrat Dr. Fran
zen (Natſ.) zum Kultus und Innenminiſter und
den deutſchnationalen Regierungsrat Dr. Küchen
thal zum Finanzminiſter. Die Sozialdemokratie
ſtimmte für Dr. Jaſper, den bisherigen Vorſitzenden
des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums. Der
einzige Staatsparteiler enthielt ſich der
Stimme. Er e P eeege TWege ihrer Sparmaßnahmen unterſtützen und nu
nach ſeinem Gewiſſen handeln zu wollen. Aehnliche
Handlangerdienſte für die Reaktion leiſteten die

zettelten.

Hindenburgs 83. Geburtstag.
Der Reichspräſident begeht am 2. Oktober ſeinen

83. Geburtstag. Schon am 1. Oktober liefen
im Reichspräſidentenpalais aus allen Teilen des
Reiches zahlreiche Glückwunſch- Telegramme ein.
Der Reichskanzler und der preußiſche Miniſter
präſident übermittelten dem Reichspräſidenten ihre
Glückwünſche brieflich. Jn dem Brief des Reichs
kanzlers heißt es zum Schluß:

„Jhr diesjähriger Geburtstag fällt leider in eiſegei derte ſchwieriger politiſcher

ſchaftlicher Verhältniſſe Deutſchlands. Mit mit ver
traut aber Volk und Regierung darauf, daß es
unter Jhrer oberſten Führung dennoch gelingen
wird, die Schwierigkeiten zu überwinden.“

Hitlergardiſt ſchießt. Am Dienstagabend kam
es im Oſten Berlins zwiſchen einem 20jährigen
Nationalſozialiſten und einem 23jährigen Kommu-
niſten zu einem Diſput, in deſſen Verlauf der Hit
lerianer einen Revolver zog und ſeinen Gegner
durch einen Bruſtſteckſchuß und einen Knieſchuß
ſchwer verletzte. Bei ſeiner Vernehmung behauptete
der Nationalſozialiſt, in Notwehr gehandelt

litiſche Lage eingeladen. haben. Zahlreiche Zeugen erklärten das Gegenteil.

Halliſches Stadttheater.
Ein idealer Gatte.

Schauſpiel von Oskar Wilde.
Gaſtſpiel Harry Liedtke und Berliner Enſfemble.

Eigentlich iſt es kei s is fü
e eines See von Oskar Wilde und

n ausgezeichnetes Berliner Enſemble mit
der Filmgröße unſerer Backfiſche anpreiſt. Es han
des ſich in dieſem Stück des unglücklichen engliſchen
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mit Sport,eſchichten ausfüllt. W
ie ſen v n Junglau ein eraus immerhin tem Hauſe n

w wele nrae r eſervativen war. hen

nichtn ges

v n verdankt. Arthur Schröder bot in
Rolle eine imponierende Le beſ

in der Darſtellung des ſeeliſchen Konfliktes zwiſchen
Zioigferr Gattenliebe und Angſt vor der öffent
lichen Blamage. Gleichbedeutend neben ihm ſtanden
die Vertreterinnen der tragenden Frauenrollen.
Carola Toelle als jene ſtreng moraliſch
denkende Frau Dorothy, Olga Limburg als

ein köſtliches dummes Plappermäulchen und vor
allem Traute Carlſen als Mrs. Cheveley,
eine glänzende Vereinigung von weiblichem Charme,
ſkrupelloſer Abenteurerſucht und ſchließlich hüllen-
loſer Gemeinheit. Man ſah auch eine halbvergeſſene
Filmgröße, ax Landa, in einer amüſant
wiedergegebenen Rolle als vertrottelten Ritter des
Hoſenbandordens.

Nach der Vorſtellung hielten vor dem Theater
etwa 30 Autos und Tage re Fahrgäſte eg

ackfidürften neben den zahlreichen chen wohl in
o ſtürmiſcher Weiſe Harry Liedtke nach Schluß der
ufführung gefeiert haben. E. L.

Zum JohannStrauß Konzert. Der Wi Walzer, dasWiener Lied iſt es, w. r u und Reger
muſitkinflation heute wieder alle Herzen erobert. Ein Walzer
von Strauß, geſpielt von dem Wiener Tonkünſtlerorcheſter,
geführt von Johann Strauß, dem letzten Sproß der Walzer-
dynaſtie Strauß, iſt ein uſikfeſt im beſten Sinne des
Wortes. Das hieſige Gaſtkongert findet am 7. Ottoder im
„Stadtſchühenhaus“ ſtatt.

Moderne chineſiſche Malerei

in Serlin.
83

Tſhibaiſhi,
s berühmteſter neuzeitlicher Maler, Führer

modernen Richtung und eifrigſter Gegner der
„alten Schule“, deſſen Werke zurzeit in der Beriiner Sezeſſion ausgeſtellt ſind. Es iſt das erſte
mal, daß moderne chineſiſche Kunſt in Deutſchland
gezeigt wird, wo man bisher nur klaſſiſche chine

ſiſche Malerei gekannt hat.

„S 218“ vor Frick gerechtfertigt.
Das vor mehreren Monaten von dem thüvingi-

ſchen Jnnenminiſter erfolgte Verbot der Auffüh
rung des Theaterſtückes „S 218“ von Credé iſt am
Mittwoch vom Oberverwaltungsgericht in Jena
aufgehoben worden. Die Koſten des Gerichtsver-
ne wurden dem Land Thüringen zur Laſt ge-

t.

Jn der Begründung des Urteils wird beſonders
r daß für ein Verbot eines Theater-tückes drei Möglichkeiten gegeben ſeien und zwar:
Wenn in dem Stück zu ſtrafbaren Handlungen
n. wenn die öffentliche Ordnung durch
die Aufführung geſtört und die Sittlichkeit gefähr-
det werde oder wenn ein polizeilicher Notſtand
vorliege. Bei der Aufführung des Stückes S 218
liege aber keine e öglichkeiten vor. der
e noch die Darſtellung illten den Tatbeſtand
r vom Miniſterium angeführten Strafrechts-

paragraphen. Amtsperſonen würden darin nicht
beleidigt, auch würde in dem Stück nicht zum
Klaſſenha 1 Mit der Aufführungdes Stü wolle man nur die Beſeitigung des
S 218 des c m erreichen.

Die v das rbot Geſchädigten dürften
nunmehr adenerſatzklage gegen das Land
Thüringen anſtrengen.

Mitteldeutſche Lebensbi'der.
Die Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provin

Sachſen und für Anhalt t S n 1
ebensbiur Herausgabe von L rn entſchloſſen,t denen e ſich im Gegenſatz zu ihren en

Publikationen, die in der Hauptſache der wiſſen
v Forſchung dienen, an alle wendet, „dieich mit unſerer heimiſchen Provinz und mit An

er P rt oder Beruf verbunden fühlen.“
in dieſem Jahre erſchienene ſtattliche Band

umfaßt wie auch ſchon ſeine beiden unmittelbaren
Vorgänger nicht nur Lebensbilder des 19., ſondern
auch ſo des 18. Jahrhunderts, insgeſamt 37.
Seine beſondere Note erhält er dadurch, daß er
von der Hiſtoriſchen Kommiſſion den Teilnehmern
der 17. rſammlu
Oſtern d. J. in Halle ſtattfand, gewidmet wor
den iſt. Denn dieſe Zweckbe n es an

cht erſcheine a J W Hir zu n mer auie andeten Berufe e zu kürz gekommen, ſo da

der vorliegende Band den früheren in keiner

r

Deutſcher Hiſtoriker, die k.

Weiſe an Mannigfaltigkeit nachſteht, ſie aber in
bezug auf ihren fang ſogar noch weit über
trifft. Das Werk iſt 62 Seiten ſtark und er
cheint im Selbſtverlag der Hiſtoriſchen a 7
ion. Die ne ſern erfolgt durch Ernſt

Holtermann, Magdeburg.
Bibliophile Woche in Bremen. In dieſer Woche

tagt dort die Geſellſchaft der Bibliophilen. Jm
Mittelpunkt der am Sonntag ſtattgefundenen
Generalverſammlung ſtand ein Vortrag von Dr.
R. A. Schröder, dem eine Ausſprache über
Grundfragen der Bibliophilie folgte. Mannigfache
Ausſtellungen und Beſichtigungen ſind vorbereitet.
Die Staatsbibliothek wartet mit wertvollen Hand
ſchriften auf, darunter der geſamten Bibliothek und
Handſchriftenſammlung von Melchior Goldaſt von
Haiminsfeld, die zum erſten Male der Oeffentlich-
keit zugänglich gemacht werden.

Geſchenk Tagores für die Nationalgalerie. Die
Berliner Nationalgalerie hat ſoeben auf der Aus
ſgnn von Aquarellen Rabindranath Tagores
ünf Arbeiten des Dichters für ihre Sammlung

von Handzeichnungen aüsgewählt. Tagore hat
nun dieſe fünf Werke der ſtaatlichen Sammlung
zum Geſchenke gemacht. Und zwar geſchah das,
wie Tagore in einem Brief an den Direktor der
Nationalgalerie, Geheimrat Ludwig Juſti, es aus
geſprochen hat, „als Stiftung für das deutſche
Volk, von dem ich ſolch edle Gaſtfreundſchaft emp
fangen habe und für das ich ſolche tiefe und auf
richtige Verehrung empfinde“.

Halleſches Theater und Kunſtleben.

Volksbühne. Nächſte „Florian Geyer“ von
Gerhart Häuptmann am 13. Oktober für A; am 16. Oktober
7 B; am 23. Oktober für G und am 1. November für H.

inlöſung hat onnen: für A bis 6. Oktober; für B bis
9. Oktober; für bis 15. Oktober und ſür H bis 17. Okto-
ber erbeten. „Othello“, Oper von Verdi, am 29. Oktoberfür A. Einlöſung bis 19. Oktober erbeten. Als wahifreie
Sondervorſtellung nochmals am 8. Oktober: Meine Schweſter
und ich“, Operette von Benatzky. Die Mitglieder, die den
erſten Abſchnitt der Thaliareihe noch nicht abgeholt haben,
werden an umgehende Erledigung erinnert. Das erſte
Thaliaſpiel bringt am 21. Oktober: zgeſchet mit Amerika“,
Buſtſpiel von Frank und Hirſchfeid. ächſten Montag834 Uhr beginnen im Thaliatheater die Uraniag-Kulturfilme

dem Weltreiſefilm „Rund um den Erdball“.
karten in der Selseſieben gegen Mitgliedskarte. Zu dem
Marchenſpiel „Dornröschen“, von der Halleſchen

nzſchar, am Sonntag, dem 5. Oktober, 11 Uhr vorm. im
Thal ter, erhalten unſere Vorzugskarten inder Geſchäftsſteüe. Jedt, Anfang Oktober, iſt noch Gelegen
heit, Bekannte und Freunde neu anzumelden. Neu Hitretende können noch alle Werke ſehen. Auskunft in de
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 234 79.
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Oktober.
„Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub“ ſo be

ginnt eines der ſchönſten deutſchen Gedichte, Theo
dor Storms „Oktoberlied“. Es iſt die kürzeſte,
ugleich die treffendſte Charakteriſtik des Monats.

ohl kann der Oktober noch manchen ſchönen Tag
bringen, unter tiefblauem Himmel, in klarſter,
durchſichtigſter Luft; die Wälder und Gärten leuch-
ten dazu in ihrem bunten Farbenſpiel, und um
die Mittagsſtunden kann die Sonne ſogar noch
den Sommer vortäuſchen. Aber nur für kurze
Friſt. Wenn die Schatten länger werden, der
Nebel ſteigt, und die Dämmerung immer früher
hereinbricht, wenn das Laub fahl und welk zu
Boden rieſelt, dann ahnen wir das nahe Ende der
päten Pracht. Aber wenn dichte, graue Wolken
chleier am Himmel dahinjagen, wenn ſich, was
auch vorkommt, Reif und Froſt als frühe, allzu
be Boten des Winters jetzt ſchon einſtellen, dann
ſt kein Zweifel mehr: die düſtere, kalte Jahres

zeit ſteht vor der Tür.
Trotzdem hat das Blühen noch nicht ganz auf

t Es gibt noch manche Kräuter, die das
uge des Naturfreundes feſſeln, die Wieſen ſind

mit Herbſtzeitloſen überſät, im Garten ſtehen
Georginen, Dahlien, Aſtern, Verbenen und die
gelben Blüten der Kapuzinerkreſſe, deren Frucht
auch als Kapernerſatz dienen kann. Auf den Fel
dern iſt Kartoffelernte, in den Weinbergen be
innt die Leſe. Für das Wintergemüſe iſt der
ktober gleichfalls die beſte Erntezeit. Wenn er

noch nicht zu kalt iſt, gibt es noch zahlreiche eßbare
Pilze, während auf ihren Dornenſträuchern Hage
butten und Brombeeren reifen, bis ſie der erſte
Froſt trifft. Auch Hafer, Buchweizen und Rüben
werden geerntet.

Jn der Tierwelt dagegen wird es von Tag zu
Tag ſtiller. Nur noch an beſonders ſonnigen Stel
len und zu den wärmſten Tagesſtunden ſind Hum
meln und Weſpen zu ſehen, und die Reptilien tun
es ihnen nach. Die meiſten Schmetterlinge ſind
damit beſchäftigt, ſich zu verpuppen, oder ſie haben
es ſchon getan. Auch der Vögel werden immer
weniger. Die letzten Schwalben ziehen ihres
Weges nach Süden, und mit oder nach ihnen treten
Berche und Rotkehlchen, Rotſchwänzchen, Schnepfe,
Droſſel und Fink ihre Winterreiſe an. Diejenigen
Tiere, die, wie Hamſter und Fledermäuſe, den
Winter verſchlafen, bereiten ſich und ihre Schlaf
ſtätte auf die lange Ruhepauſe vor. Als Winter
äſte kommen Wald- und Sumpfhühner, Berg-hanfting Grünfink, Dompfaff und Schneeammer.

Feuerwehrleute in Gefahr.
Gefährlicher Kohlenbrand

in der Mittelſtraße.
ß 33 Kellergeſchoß eines Hintergebäudes in der
Mitielſtraße hatten ſich Kohlenvorräte an einem
Rauchabzugskanal der Zentralheizung entzündet
und einen Kohlenbrand verurſacht. Da das ganze
Gebäude ſtark verqualmt war, mußte dem Zug 3
der Haup bald der Zug 1 nachgeſandt wer
den. Die Feuerwehrleute rückten mit ſchwerem
Gasſchutzgerät, auf dem Bauche kriechend,
mit uchleitungen an den Brandherd
heran. rend der Löſcharbeit es mehrfach

Verpuffungen mit Stichflammen,
die über dem Kellerfußboden liegendendte z
Feuerwehrleute hinweggingen, ohne ſie jedoch zu
verletzen. Nahezu zwei Stunden nahm dieſe
erli- Löſcharbeit in Anſpruch. Der Brand

nötzſch erkrankte bei den Löſchverſucheneran Rauchvergiftung. Er wurde nach ſofor

Sa di detiger ung nach dem Eliſabeth

Bürgermeiſter Fiebig
verübt Selbſtmord.

Im Gerichtsgefängnis in Halle erhängt.
Bürgermeiſter Fiebig (Alsleben) war be

kanntlich in die Eisleber Arbeitsamtsaffäre ver
wickelt. Das Verfahren gegen ihn war ſeinerzeit
abgetrennt worden und ſollte demnächſt gegen ihn
beſonders verhandelt werden. Seit Monaten ſaß
Fiebig nun in Halle in Unterſuchungshaft. Hier
hat er ſich geſtern in ſeiner Zelle erhängt.

Oberralſchule ohne Landſchulheim.
Da der twertrag über das Land heim

der Städtiſchen Oberrealſchule am
1. April 1931 abläuft, wurde eine
unter der Elternſchaft über eine eventuelle Neu
pachtung durchgeführt. Das Ergebnis iſt W

ifel ein Abbild der wirtſchaftlichen Not. Die
ternſchaft entſchied in, eine Aufrechterhal

tung des Landheims in Kloſter Donndorf nicht mehr
verantwortet werden kann. Die Oberrealſchule
wird neue Wege ſuchen, denn der Landheimgedanke
hat nach wie vor ſeine Anhänger an der Schule.

Vater ſchlägt Tochter k. o. Geſtern gegen Abend
entſtand an der Ecke Glauchaer Straße und Herren

raße zwiſchen einer Frau und ihrem Vater eine
ägerei. Dabei erhielt die Frau einen ſo

ſchweren Schlag mit der Fauſt in die Magen

Abſtimmung

In den öden Aöſiſen woſfmnt das Srauen

Was geschieht mit den Grubenhalden?
Eine Besichtigungsfahrt auf sozialdemokratische Veranlassung

Wo die Erde Braunkohle birgt, ſtehen die
Bagger. Die eiſernen Wühler räumen die Acker
krume weg, räumen tiefer die taube Erde aus und
heben endlich die Braunkohle in die Loren. Jmmer
weiter ziehen die gierigen Greifer, immer mehr
Aclerland verſchwindet. Ganze Dörfer ſind ihnen
zum Opfer gefallen, viele werden noch fallen. Wo
die Braunkohlengruben liegen, ſtehen als Wahr
zeichen rieſige Abraumhalden. Wie Särge ſehen
ſie aus. Särge ſind ſie auch; in ihnen liegt die
Schönheit und der Reichtum alter Bauernhöfe, der
Wohlſtand und die Kultur weiter landwirtſchaft
licher Gebiete. Das Kohlenkapital fragt nicht nach

gliedern des Ausſchuſſes dem Abgeordnete faſt
fämtlicher Parteien angehören auch zahlreiche
Vertreter des preußiſchen Handelsminiſteriums und
des Oberbergamtes Halle teil. Auffällig und recht
peinlich iſt dabei, daß die doch ſtark intereſſierten
Landwirtſchaftskammern und kommunalen Kreis
verwaltungen erſt in letzter Minute informiert
wurden. Vor einigen Tagen hat bereits eine Be
reiſung des Niederrheiniſchen Braunkohlenreviers
ſtattgefunden. Teilgenommen hat an dieſer Reiſe
auch ein Vertreter des mitteldeutſchen Braun
kohlenſyndikats. Schon bei dieſer Reiſe gab es
Auseinanderſetzungen über die bevorzugte Behand

den Menſchen, die in ſeinem Dienſte fallen, es

Unſere Bilder zeigen ehemaliges Grubengelände
Anlage kleiner

fragt nicht nach den Dörfern, nicht nach Feldern
und Wäldern. Die Kohle muß heraus, muß Divi
dende bringen. Jſt ein Feld ausgebeutet, muß der
Bagger weiter. Zurück bleibt ein zerſtörtes, zer
viſſenes Land. Die Abraumhalden ſind ſtumme,
aber wuchtige Zeugen von dem, was das Geſpenſt
Dividende aus blühendem Lande gemacht hat. Die
e Wavone fragen nicht danach, was daraus
wird.

Jm Preußiſchen Landtag haben die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten des Wahlkreiſes
Halle Merſeburg einen Antrag eingebracht. Sie
fordern darin eine neue geſetzliche Regelung, die
die Braunkohleninduſtvie zwingen ſoll,

das durch den Braunkohlenabbau entſtandene
Oedland wieder zu kultivieren und ſo der land
und ſorſtwirtſchaſtlichen Nutzung zurückzu

geben.

Dadurch veranlaßt, hat der Ausſchuß des Land
tages für Handel und Gewerbe eine Beſichtigungs-

lung der induſtriellen Jntereſſenvertreter.

Die mitteldeutſche Beſichtigungsreiſe
geſtern im Werksgaſthof Zſchornewitz der Elektro
Werke AG. durch den Berghauptmann Schultz
Brieſen eröffnet. Ein Vertreter des Handels
miniſteriums machte dann darauf aufmerkſam, daß
Aenderungen der Reiſeroute aus den verſchiedenſten
Gründen nicht mehr möglich ſeien. Dieſe Beſchrän
kung rief vor allem bei den Mitgliedern des Aus-
ſchuſſes Befremden und ſtarke Verſtimmung hervor.
Wie ſich ſpäter zeigte, war dieſe Verſtimmung nur
zu berechtigt. Güterdirektor Mampel von den
A. Riebeckſchen Montanwerken AG. (JG. Farben)
hielt anſchließend einen Vortrag über die Frage der
Wiedernutzbarmachung der durch den Braunkohlen
abbau verödeten Gebiete. Jn dieſem Vortrag
ſtanden durchaus die Intereſſen des Grubenkapitals
im Vordergrund. Eine Diskuſſion war nicht zu
gelaſſen, nur das Stellen von Fragen war ge-
ſtattet.

Landtagsabgeordneter Genoſſe Franken (Zeitz)
reiſe in das mitteldeutſche Braunkohlengebiet unter
nommen. An der Reiſe nehmen außer den Mit

nützte dieſe geringe Möglichkeit einer Meinungs-
äußerung aus. Er verlangte zu wiſſen, nach

Das Handelsministerium als Interessenvertreter der Braunkohlenharone

welchen Geſichtspunkten die Route der Beſichti
gungsreiſe feſtgelegt worden ſei. Er wies darauf
hin, daß der Handelsausſchuß ausdrücklich gefordert
habe, bei der Reiſe nicht nur die poſitive Seite und
geleiſtetes Gute zu ſehen, ſondern vor allem die
Stellen zu ſehen wü die die ungeheuren
Bodenſchäden, die der Braunkohlenabbau mit ſich
bringt, deutlich machen. Er forderte aus dieſem
Grunde eine Aenderung der Reiſeroute und machte
hierzu beſtimmte Vorſchläge, deren Berüchſichtigung
denn auch widerſtrebend zugeſagt wurde. Die erſte
Beſichtigung zeigte

die Aufforſtungen der Grube Golpa,
die als vorbildlich zu bezeichnen ſind. Am Nach
mittag wurden die Einebnungsarbeiten der Gruben

„Greppiner Werke“, „Luiſe“ und
„Theodor“, beſichtigt. Die Vertreter der
Induſtrie erklärten bei all dieſen Arbeiten das Für
und Wider, um dabei geſchickt auf die Schwierig
keiten und Hinderniſſe beſonders zu verweiſen, die
angeblich die Neubelebung- und Nutzbarmachung
der Oedländereien ſo ſehr erſchweren.

Jn energiſchſter Weiſe forderte Landrat St am
mer (der der SPD. angehört) auch die Beſichti-
gung der Stellen, die ein weniger günſtiges Bild
von dem Stand der Wiedernutzbarmachungsarbeiten
zeigen. Stellen jedenfalls, an denen die abſolute
Jntereſſeloſigkeit der Jnduſtriellen, wirklich ganze
Arbeit zu leiſten, deutlich wird. Es kam hierüber
zu Auseinanderſetzungen, die ſchließlich doch beige-
legt wurden. Bezeichnend für die Auseinander
ſetzungen, die Art wie ſie beigelegt wurden und für
die ganze Stimmung der Beſichtigungsreiſe iſt ein

wurde Ausſpruch eines Landtagsabgeordneten, der erklärte:

„Jn Preußen iſt das Handelsminiſterium das,
was im Reiche das Reichswehrminiſterium iſt.“
Es hat jedenfalls den Anſchein, daß es das

Braunkohlenkapital wieder einmal glänzend ver-
ſtanden hat, ſeine Jntereſſen, die in ſehr vielen
Punkten dem Allgemeinintereſſe ſtrikt zuwider-
laufen, zu wahren.

Heute geht die Beſichtigungsreiſe zunächſt in das
Oberröblinger Revier, von hier in das Geiſeltal
und am Nachmittag in das ZeitzWeißenfelſer Re
vier. Am 3. Oktober fährt der Ausſchuß in das
Niederlauſitzer Kohlenrevier. Hoffentlich gelingt
es ihm, ſich überall richtig durchzuſetzen und ein
klares, objektives Bild von den Zuſtänden zu be-
kommen. Es wird jedenfalls niemand daran zwei-
feln, daß gewiſſe Intereſſenten am liebſten den
Ausſchuß vor einige Prachtſtücke nach der Methode
Potemkin führen möchten, um ihn ſo abzuſpeiſen.
Die energiſche Art der ſozialdemokratſchen Mit-
glieder wird ſich hier hoffentlich durchſetzen.

Halle, den 2. Oktober.

Die „Kraveſa“, hSachſen Anhalt, hat beſchloſſen, ihre z

linien an die Reichspoſt zu verkaufen
und ihre Liqnidation baldm durch

n. Wir veröffentlichen
rift in dieſer Angelegenheit, die die beſonderen

uge der Gemeinden betont.
Es iſt tatſächlich beabſichtigt, die 47 Linien der

Kraftverkehrsgeſellſchaft einſchließlich des Fuhr-
varks, der Geräte uſw. an die Reichspoſt zu ver
kaufen. Eine Uebernahme des geſamten Per
ſonals auf die Reichspoſt iſt dabei leider nicht be
abſichtigt. Es ſteht alſo zu erwarten, daß wieder
eine Anzahl Beamte und Angeſtellte brotlos
werden, da bei den Pertanterernn en nur
von einer „möglichſt reſtloſen Uebernahme der
Beamten, Ängeſtellten und des Betriebsperſonals“
geſprochen worden iſt.

Einige Kommunen haben ſich gegen den
an die Hauptpoſt gewandt, darunter

der Saalkreis, weil im Saalkreis acht der
rentablen Linien der Kraftverkehrsgeſellſchaft
laufen. Für den Saalkreis war deshalb nicht das
n ſondern das verkehrspolitiſche

ntereſſe ausſchlaggebend. Es iſt ein Unterſchied,
ob eine Kommune Einfluß auf die Verkehrs
inſtitute hat, die ihren Betrieb in derſelben haben,
oder ob, wie es bei der Reichspoſt geſchieht, die
Verkehrslinien ohne Rückſicht auf die Stellung-
nahme der Kommunen, ohne Rückſicht auf die

rage der Wirtſchaft, ohne Rückſicht auf den Zu
tand der Straßen eröffnet werden, und die be
treffende Kommune nichts weiter zu tun hat, alsgegend, daß ſie ins Eliſabethkrankenhaus geſchafft

werden mußte.

Die Liquidation der „Kraveſa“
Fentraliſation des Verkehrs Zum Rachteil der Gemeinden

eine ſich auch bereit erklärt hat,

Linien kaputtgefahrenen Straßen mit erheblichen
Koſten inſtan r Auch bei der Frage der
Beibehaltung nicht ganz rentabler Linien im

der Bevölkerung iſt der Einfluß der
ommune von Wichtigkeit. nun die Reichs 9

bei der Uebernahme der Kraftverkehrsgeſellſchaft

die Linien weiterzubetreiben,

ſo braucht nicht beſonders darauf hingewieſen zu
werden, daß durch Verlegung von Fahrtzeiten uſw.
Linien natürlich ſo unrentabel geſtaltet wer
den können, daß der Nachweis der Notwendig
keit der Einſtellung dieſer Linien leicht zu
erbringen iſt. enn eine Zentraliſation
des Verkehrs und der Verkehrsmittel angeſtrebt
wird, ſo wird man dagegen nichts haben können,
wenn mit dieſer auch ein Teil der
Laſten der Unterhaltung der Verkehrsſtraßen mit
von dieſer Zentralſtelle übernommen wird. So-
lange dies nicht der Fall iſt, und die Reichspoſt
lediglich ein Monopol hat, Linien zu fahren ohneRudſicht auf die Koſten der Unterhaltung der von

ihr befahrenen Straßen, wird man ſich gegen eine
ſolche Zentraliſation im Intereſſe der Kom
munen wenden müſſen. Der Freiſtaat Sachſen

Maſchinenbauſchule in Halle.
Erfahrungsgemäß ſuchen viele angehende Ma-

ſchinentechniker zu ihrer Ausbildung auswärtigeLehranſtalten auf. Jn dieſer wirtſchaftlich ſchweren

Zeit iſt dieſe Tatſache um ſo verwunderlicher, als
die in Halle, innerhalb der Handwerkerſchule, Gut
jahrſtraße 1, beſtehende Maſchinenbauſchule
(Klaſſe III und IV) in bezug auf den Ausbau ihrer
Lehr und techniſchen Anſchauungsmittel dem
Stand der Technik in jeder Beziehung r

re uch der beiden Klaſſen iſt
ein Uebergang zur II. Klaſſe preußiſcher ausge
bauter Maſchinenbauſchulen ohne Prüfung
möglich. Die Koſtenerſparnis die Schüler zwei
Semeſter in Halle bleiben können, liegt auf der
Hand. Die Unterrichtsſtunden ſind ſo geg. daß
auch Schüler aus der Umgebung Halles die Anſtalt
bei icher Her- und Rückfahrt beſuchen können.
Schüler, die während dreier Halbj die ge
ſchloſſenen Abendkurſe der Handwerkerſchule (ohne
Aufgabe ihrer beſchäftigung) beſuchen, können
nach beſtandener Abſchlußprüfung unmittelbar in
die 3. Klaſſe der hieſigen Maſchinenbauſchule über
treten. Das neue Semeſter (IV. Klaſſe) beginnt am
20. Oktober. Anmeldungen (ſiehe Jnſerat) werden
in der Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße 1, entgegen
genommen.

Schwindler in Ehriſto.
Seit Tagen tritt im Stadtbezirk ein an

geblicher Walter Schwerin aus Chemnitz auf,
betreibt deshalb einen erheblichen Teil der Linien der unter Derring auf den „Verein chriſtlicher
im Freiſtagat ſelbſt, um auch bei einer ſpäteren
Zentraliſation oder Uebernahme des Verkehrs
durch die Reichspoſt oder einer zentralen ReidF-
ſtelle ein gewichtiges Wort mitſprechen zu können.
In Preußen iſt dies wohl leider nicht der Fall.

Der Saalkveis hat ſich aber auch deshalb gegen
einen Verkauf an die Poſt gewandt, weil ihm die

junger Männer“ Gelder ſammelt. Als Ausweis
legt er ein geſtempeltes Schriftſtück, mit Prediger
Nagel unterſchrieben, vor. i vertreibt er
chriſtliche Schriften. Es wird gebeten, den Betrüger,
der etwa 25 e alt, 170 Zentimeter groß iſt,
dunkles Haar hat und guten dunklen ges tr

laſſen.

Einſetzung des Betrags für die Aktien der Staats-
die von den ihr vorläufig unerwünſchten! bank Sachſen als viel zu hoch erſcheint.

bei weiterem Auftreten feſtnehmen zu
ſchädigte wollen ſich deim Polizeipräſidium, Drey
hauptſtraße 2, Zimmer 41, melden.



Maftekſt ſchmifſig, was nicht zuleyt der mitreißenden Leitung
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wir können uns ist denken, daß
iterariſche Geſchmack dieſer Kreiſe ſo wer iſt.

r

Walhalla Theater.
„Der ſchwarze Diamant.“

de de r m ein p e ee rer Erfolg hatte,iſt auf ihrer Reiſe durch die r er.
unſeres Walhallatheaters nach Halle gekommen. Wenn
die Berliner Blätter dieſe Revue
neten, ſo mit Recht.
ſind ohne Ausnahme gut. bis zum Schluß zieht ſich
alles in einem Guß hin; ein flottes Spiel ſorgte dafür, daß
die Zuſchauer aus dem Gelächter und aus den Beifalls

herausdamenſtürmen nicht
Die ganze Sache dreht um den ſchwarzen Diamanten

des Prinzen von Marokko. ſeiner Geliebten, dem
Tonfilmſtar Marylang an ſeinem ein glänzendes Feſt,
bei welchem er ſeinen Schmuck, unter dem ſich der ſchwarze
Diamant befindet, der Hdannenden Umwelt zeigt. Der
Diamant hat ſehr eifrige Bewunderer. Plötzlich iſt er ver
ſchwunden. Und um dieſen verſchwundenen Diamanten rankt
ſich gang nett die gange Handlung. Der Prinz von Marokko,
dem mit dem ſchwargen Diamanten auch das Thrönchen ver
loren gegangen iſt. ſinkt immer weiter herab. Zuerſt noch
tonangebend in einem Hariſer RNachtlokal, verlegt er die
Stätte ſeiner Vergnügungen nach dem bekannten Berliner
Ausflugsorte Werder, um dann in einem Apachenkeller zu
landen dabei immer ängſtlich demüht, nicht mit der
Polizei in Berührung zu kommen. Seine Geliebte, der Ton
filmſtar Marylang, befindet ſich auch plötzlich in dieſem
Milieu etwas unmotiviert. Mit ihrer und mit der Hilfe
einiger „Zunftgenoffen“ wird der ehemalſge Prinz von
Marokko zum Präſidenten von Mexiko gewählt, da die pro-
grammäßig alle paar Wochen eintretende Präſidentenkriſe und
Revolution den alten Präſidenten in die Gefilde der Selig-
keit befördert hat.

Wenn dieſe Kriminalrevne einen ſchwachen Punkt hat,
ſo liegt er in dem Schluß. Dieſer iſt zu plötzlich und fällt
ſo ganz aus dem Rahmen, daß man faſt die. Vermutung
hegt, daß einige Szenen, nicht zum beſten der Revue, ge
ſtrichen ſind. Denn mit dieſer Präſidentenwahl in Mexiko
endet die ganze Sache. Bergeſſen iſt der Leitgedanke der
ganzen Revue, die Suche nach dem ſchwarzen Diamanten.

Abgeſehen von dieſer textlichen Unebenheit iſt die Revue
ſehr gut. Die Schauſpieler ſtnd außgezeichnet, auch geſang
lich. Die größten Heiterkeitsſtürme ruft Heinz Treskow
mit ſeiner Parodie auf dir Marlene Dietrich hervor, der
als keſſer Berliner ebenfalls, um tauſend Mark zu verdienen,
von Kopf bis Fuß auf Liebe eingeſtellt. iſt und einen gemüt
lichen Sachſen, der dieſem falſchen Schein und dem Sex
appeal glaubt, um dieſen ſchnöden Mammon erleichtert. Jn
dieſelbe Kerbe ſchlagen auch Janſen-Fakobs und Mary
Claus. Aber ohne Sex appeal! Guſtel Wildan und
ſeine Partnerin Kitty Marion als Prinz von Marokko
und als Tonfilmſtar ſind beide ausgezeichnet und gut auf
einander eingeſpielt. Großen Erfolg hatte auch Fritz Lach
mann als Pſeudogroßfürſt Klamaugtky.

Ausgezeichnet ſind die Folies-Girls. Jhre Tänze, ihre
Eleganz und Exaktheit der Bewegungen ſind tadellos. Die

des Direktors Max Goldberg zu verdanken iſt. Die Revuef
wird genau ſo wie in Berlin auch für Halle ein voller Ex

fölg ſein. W. K.des ZeppelinLuftſchiffes in Leihat die e e

Auf die Straße geſetzt
nach 32 Fahren harter Arbeit

beit und Mühe, 32 Jahre He aller Kräfte
und aller Fähigkeiten. A

daher einen Teil ihres Betriebes ſtill. Zue
wird der alte, der verbrauchte, der nicht mehr
hundertprozentig leiſtungsfähige Arbeiter hinaus
geworfen.

Was ſoll Magdeburg n. Werther mit einem
60jährigen Mann, deſſen Arbeit Lehrlinge
verrichten können? Er hat 32 Jahre gearbeitet,

wiß, aber das iſt's ja gerade. Was ſoll die Firma
mit einem verbrauchten Arbeiter?

Was ſind für eine ſo große Firma 32 Jahre
treuer Arbeit. Nichts ſind ſie, nicht wert, daß
ſie ſich darum auch nur um eines Pfennigs Wert
bemüht.

er um eine Entſchädigung, da er
laſſung eine unbillige Härte
legungsantrag der Firma iſt von der Regierung
genehmigt. Der Arbeitsrichter hat daher keine
Handhabe, die Firma zu verurteilen. Er regt

Unternehmer zur Hergabe von ein paar Pfennigen
Profits bewegen. 32 Jahre Arbeit ſind ein
Dreck. Die Arbeiter bei Magdeburg u. Werther

unbedingt müſſen!

Das Betriebsriſiko.
Eine neue e Entſcheidung

des Reichsarbeitsgerichts.
t der Arbeitgeber die Betrie wers die Skromuufuhr vom et

werk verſagt? Mit r außerordentlich wichtigen
e für die Arbeiterſchaft beſchäftigte
am 1. Oktober das Reichsarbeitsgericht.

Der Kläger St. iſt bei dem Stahl-Eiſen-
werk in Frankleben beſchäftigt.
klagte bezieht ihren Kraftſtrom vom Kraftwerk in
GroßKayna. Infolge einer r im Elek-
trizitätswerk ſetzte der Strom am 4. Dezember 1929
aus. Dadurch ſah ſich das Werk gezwungen, denBetrieb zu unterbrechen. St. mußte infolgedeſſen

an dieſem Tage ſechs Stunden mit ſeiner Arbeit
ausſetzen. Am 18. Dezember wurde die Strom
u erneut unterbrochen, da ein orkanartiger

turm mehrere Leitungsmaſten umgeſtürzt hatte.
Auch an dieſem Tage konnte der Betrieb nicht
durchgeführt werden, wodurch der Kläger eine
Lohneinbuße für 835 Stunden erlitten Das
Stahlwerk hat eine Bezahlung des Lohnausfalls
abgelehnt. Der Kläger verlangt mit ſeiner Klage

direkte Omnibusverbindung nach dem g platz
Leipzig-Mockau eingerichtet. Näheres ſiehe heuti-
ges Jnſerat. den Lohnausfall. Er behauptet, es liege ein Fall

kine Jrau aſſein
R ein Cebensromagn Von Agnes Smmeddfeuy

Copyright 1929 dy Frankfurter SocietätsDruckerei GmbH., Frankfurt a. M.
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„Sie brauchen ja nicht in meine Nähe zu kom

men, wenn es Ageeß mißfällt. Laſſen Sie mich.
jetzt in Ruhe. Mir iſt übel übel vor dem Leben
und Jhnen. Jch möchte am liebſten nicht weiter
leben!“

„Agnes, es tut mir leid, weinen Sie nicht mehr.Jch gehe ſchon und bitte Sie nur, über dies mit

niemand zu ſprechen.“
„„Wenn es meine Schuld iſt, warum fürchten

Sie ſich dann?“
„Fürchten? 33 r mich nicht. Jch möchte

nur in meiner Arbeit v durch ſolche Dinge ge
ſtört werden.“ Dann entſtand ein langes Schwei
gen zwiſchen uns.

den. ich verſpreche, mit niemandem davon zu
reden.“

„Mit niemandem?“
„Mit niemandem. Jch verſpreche es.“

hl iſt Jhnen ich werde noch einige Tage
eiben.“

„Danke, ich kann ſchon für mich ſelbſt ſorgen.
Nun Sie immer noch nicht?“

Bitterkeit war in meinem Herzen und in
meiner Stimme. Er nahm ſeinen Mantel und
ging, ohne ein Wort zu ſagen. Und wandte ſo
auch nicht um. Seine Schritte waren von der
Treppe her zu hören. Einen Augenblick blieb er
wie zögernd ſtehen und ging dann weiter hinunter.
Mit einem e ich an der Tür und ver
ſuchte, das ſchwere Weinen, das in mir aufſtieg, zu
unterdrücken. Die Außentür wurde geöffnet und
leiſe geſchloſſen. Nein nein ich konnte nicht
allein ſein ich würde ſterben, wenn ich mit
meinen Gedanken allein blieb. Jch ſtolperte die
Treppen hinunter, auf die Stra inaus, wollte
rufen, doch ich. an mich. Dort fing er dieStraße hinunter, das Licht der Bogenlampen hob
ſeine Geſtalt Aen von den Se des Schnees
ab. Seine Schultern waren ein wenig vorgebeugt,
der breite Hut

wieder inagſ Mitten in meinem Zim
mer lag ein Brief. mußte wohl ſeiner Taſche
entfallen ſein. Ich ihn mechaniſch auf
er war an irgendeine Frau gerichtet, Juans
Adreſſe auf der eite als Abſender angegeben.Ich ließ den Brief auf den Tiſch fallen, dec u
darauf lag Geld! Ein Fünfzigdollarſchein!

tief ins Geſicht gezogen.ch wandte a und Hletterte blindlings die l

erleichtert bezahlt, wie einer Dirne! Erſtarrt
ließ ich den Schein neben den Brief fallen, warf
mich dann aufs Bett und vergrub den Kopf in die
Kiſſen. Vielleicht, ſtellt ſich, wenn ich aufwache,
S daß alles nur ein Traum war Jn

räumen gehen die Ereigniſſe mit einer gitee
Geſchwindigkeit vor ſich, doch die Träume ſelbſt
ſcheinen ewig zu dauern.

Nein, es wich nicht von mir es war kein
Traum. Das Feuer J es wurde kalt. Es
mußte ſchon ſpit ſein, ſehr ſpät. Die Stunden
ſchleppten ſich hin das Gaslicht flackerte. Jch
erhob mich, drehte die Flamme aus und öffnete
den Hahn wieder Vielleicht werde ich ſo tief
einſchlafen, daß am Morgen die Zukunft keinen
Schrecken mehr für mich enthält.
„So 'ne Dummheit, den Gashahn auf zu laſſen,“
rte ich von irre die Stimme meiner
irtin. Hätte

wäre ſie jetzt ſchon tot So daliegen
Kleidern Stuhl umgeworfen

So ſchnarrte die Stimme fort. Ein übeler-
regender Geſchmack von Gas lag mir in Mund und
Naſe, und in der Ferne erblickte ich die Umriſſe
eines fremden, kalten Zimmers und hörte zwei
e Stimmen im Geſpräch. Eine Frau in einer

ich über mich

in

weißen Schürze und Haube beugte
„Zurück“ pefa l ſie, als ich mich aufzurichten verfuchte. ch haßte ſie, weil i ihr gehorchen mußte
und weil die Welt, in die ich zurückerwachte, hartund brutal war. Ich war weit weg geweſen, dort,
wo das Daſein nur rhythmiſches Schwingen iſt, ein
Warten und Warten auf irgend etwas, was ge
ſchehen ſoll.

Drei Tage lag ich im Hoſpital, und jedesmal,
wenn der Arzt mit der gleichen Frage kam: „Nun,
nun, wie geht's heut morgen?“ wandte ich mich
zur Wand und wartete, bis er sing

Allein ſein George Er hätte im
bei mir ſein ſollen. Auch Sardarji hatte mich ver
aſſen Jmmer war ich allein geweſen. Und

dieſe Menſchen, meine neuen Brüder, benehmen
ſich Brüder wie Juan Diaz?

Warum ſollte ich immer allein „Wozu
parſt du dich überhaupt auf?“ hatte Helen ge
ragt. Dieſe Worte pulſierten durch mein Bewußt-

ſein. Wie ich es haßte, vor Juan Diaz geweint
zu haben. Närrin, die ich war wegen einer

Ich ſtarrte ihn an. Er hatte alſo ſein Gewiſſen rein phyſiſchen Angelegenheit welch eine Er

Arbeiter vor dem Arbeitsrichter
des Betriebsriſikos vor, das nach der
Rechtſprechung vom

Das Arbeitsgericht Merſeburg hat des
Der Former K. iſt jetzt 60 Jahre alt. 32 Jahre die Klage abgewieſen. Das Landesarbeits

dieſes Lebens hat er ununterbrochen bei Magde gericht
burg u. Werther gearbeitet. 82 Jahre Ar-ſeingelegte

Magdeburg u. Entſcheidung
Werther hat rationaliſiert, auch dieſe Firma legt b der Deutſche Metallarbeiter-

and,

Rechtſprechung des Reichsarbeitsgerichts habe der

ſich verbraucht für Magdeburg u. Werther? Ge r a gen.

erblickt. Der Still amtſchule tätig. Nach einiger

wurde

einen Vergleich an nichts, die Firma lehnt einen Schadenerſatz, da
Vergleich ab, ſie zahit keinen Pfennig. das ſie arbeitsunfähig macht, nur durch die unge

z in ſunden VerhältnAuch nicht für 82 Jahre Arbeit läßt ſich ein ſagen gehen ne r er e

müſſen ſich das merken, falls ſie einmal Luſt haben ſondern durch die rheumatiſche
ſollten, beſſer und ſchneller zu arbeiten, als ſie das Alter der Angeſtellten verſchuldet.

Die Be beſſ

rbeitgeber zu tragen ſei.

alle wies die gegen dieſes Urteil
erufung als unbegründet zurück.

Um in dieſer Frage eine grundſägtzlicheer eigaſährtr legte 2 und

Reviſion beim Reichs arbeits
gericht ein. Die Reviſion hatte Erfolg. Das
vorinſtanzliche Urteil wurde aufgehoben und die
Beklagteverurteilt, dem Kläger den Lohn
ür die Zeit der Arbeitsausſetzung zu an Der
ohnausfall des Klözers ſei durch Elektrizi-

tätsmangel entſtanden. Nach der bisherigen

Unternehmer das Betriebsriſiko zu

9m Arbeitsamt hal's gezogen
Die Zuſtände in den früheren Räumen des

Arbeitsamtes Halle der Talamtſchule, am rot
Berlin uſw. ſind des öfteren kritiſiert worden. Sie
bilden jetzt auch die Grundlage einer Arbeits Verrichtun

K. entlaſſen. Vor dem Arbeitsrichter klagt gerichtsklage gegen die Stadt.n e in ſeiner Entſangeſtellte D. war im ſtädtiſchen Arbeitsamt TalDie Magiſtrats

it wurde ſie öfter
ei ale r ſehr ſchwer. Schließlichſie für dauevrnd arbeitsunfähig erklärt und

erhielt eine Rente zugeſprochen. or dem Ar
beitsgericht e le klagt ſie um 1100 Mk.

ſich ihr rheumatiſches Leiden,

krank,

r Arbeitsräume zugezogen

weſen, daß ſie den ganzen Tag im Mantel arbeiten
mußte. Die Stadt wendet gegen die Klage ein,
die Krankheit ſei nicht durch die ſchlechten Räume,

ranlagung und

r g. rneitsgericht rte ür nicht zuſtändig,da et Klägerin den Beamten l ſei. Es
ſollen außerdem noch Sachverſtändige gehört
werden. Die Verhandlung wurde daher vertagt.

Leſt die Arbeitsordnung!
Ein als Stanzer in einer Schuhfabrik beſchäftigt

geweſener Arbeiter klagte vor dem Arbeits

vorgeſehen hat.
Die Arbeitsordnung hängt im Betrieb aus jeder
Arbeiter iſt verpflichtet, ſich über ihre Be
ſtimmungen zu orientieren. Daher hatte der Ar
beiter keinen Anſpruch zu 14 Tage Kündigung,
hie Klage um 2 Wochen Lohn wurde abgewieſen.

ür die 320 Stunden Arbeit bekam er 68 Mk. zu

as Fenſter nicht offengeſtanden,

geſprochen.

niedrigung! Warum hatte ich mich nicht ſo ver
halten wie er gelacht und Geld genommen?
Da hatte er auch jenen Brief an eine Frau liegen
laſſen, vielleicht an eine wie ich; ſicher gab es
viele ſolche. ekn wie er gelacht und be uptet hatte,

auch ich ſei dafür verantwortlich Warum hatte
man mich nur ins Leben zurückgerufen?

Es war ſieben Uhr morgens, am Tag nach
meiner Entlaſſung aus dem Krankenhaus, als es
an der Tür klopfte. Müde horchte ich, als das
Klopfen zum zweitenmal ertönte. Vielleicht Tal
var Nein, der war fort und außerdem
klopfte der ja leiſe und behutſam.

Verſchla
Draußen, den Eingang verſperrend, ſtand nicht
Talvar Singh, ſondern ein kleiner, ſtämmiger
Mann mit einem ſchwarzen, ſchief in die Augen
ten Hut. Sein Kinn ſchob ſich breit und
chwer nach vorn, und der Ausdruck ſeines Ge-
ſichts war 6 brutal, daß mein Herz vor Angſt faſt
ausſetzte. T nſtinktiv trat ich zurück, um die Tür
ſae ahgn Doch der Mann klemmte ſeinen
ſchweren Stiefel zwiſchen Tür und Rahmen, drückte
ſie auf und trat zu meinem Schrecken ein. „Sie
haben mitzukommen“, ſagte er und zeigte dabei
eine Metallmarke, die er aus der Taſche zog. Ein
Detektiv!

r ich ich kann nicht, ich bin krank,
muß mich anziehen ich habe noch nichts

gegeſſen.“
„Kommen Sie lieber freiwillig mit, ſonſt muß

ich Sie zwingen. Ich warte draußen, bis Sie an
gezggen ünd.“

etäubt vor Schreck blieb ich hinter der Türe
ſtehen, die er von außen g.

„Noch immer nicht fertig?“ drang ſeine Stimme
nach wenigen Minuten durch die Tür.

„VNoch eine Minute.“ Ich dachte an das ſchwarze
Notizbuch nein, ich wagte nicht, es mitzu
nehmen.

„Was machenſe da? Es hat ſchon lang genn
gedauert!“ Er öffnete die Tür und ſtarrte mi
an. „Los, marſch!“ Jch griff nach meinem Hutund Fackett. Er ließ mich vor rigeden packte dann

meinen Arm und führte mich die Treppen hin-
unter. Jch fühlte kaum, wie ſich ſeine ſchweren
Finger in das Fleiſch meines Armes eingruben,
denn plötzlich fiel mir ein, daß in dem kleinen
Notizbuch in meiner Börſe die Adreſſen von Tal-
var und Viren ſtanden.

In der Untergrundbahn öffnete ich die Börſe,
um das Büchlein herauszunehmen. Die kleinen,
runden, harten Augen des Detektivs verfolgten
mißtrauiſch jede meiner Bewegungen, und einge
ſchüchtert ſchloß ich das Täſchchen wieder. Nerv
knipſte ich das Schloß auf und zu, auf und zu
begann dann, mein Geld zu überzählen ein

einer rſtehenden Sache,die Wo e e a
Arbe

ü tohlen. Der Tat wurdee h. We nie ſich
rWare et

I

en ſtand ich auf und öffnete die Tür. Stockwerke, wo er mich in ein kleines, düſteres

z izvollen Ausſpruch. Bei dem
nen reizvollen

ch. in Ammendorf wurden im Mai

erhandelt

alse
ausführten. R. r aber ſelbſt u einer an
deren Zeit derſelben Nacht auf dem
Grundſtück des tohlenen geweſen zu ſein.
Ueber den Anlaß dieſes Beſuches machte R. die
verſchiedenſten Angaben. erſt ſagte er, er habe
Rhabarber en wollen, dann wie r hatte
ihn angeblich nach Tomaten gelüſtet. Schließlich
kam er mit der Behauptung heraus, er habe nur
ſeine Notdurft verrichten wollen.

Die Aufgabe des Staatsanwaltes beſtand nun
darin, die Erklärungen des Angeklagten über die
Gründe des nächtlichen Aufenthaltes dem

G tück als unglaubhaft
u beweiſen. Dabei entſchlüpfte dem Staatsanwalt,Ler natürlich nur die Beha ne ung, nicht den
Vorgang ſelbſt meinte, folgende Redeblüte:
Der A agte kommt jetzt mit der angeblichen

der Notdurft, die in das
Reich der Fabel gehört.“

Der mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte An
727 wurde vor einer Verurteilun falldeliktes nur deshalb b rt, weil

er ſeine zweite Strafe wegen Diebſtahls erhielt,
als die erſte noch nicht verbüßt war. Das
Urteil lautete wegen ſchweren Diebſtahls auf einen
Monat Gefängnis, für den aber auch Strafaus-
ſetzung gewährt wird.

W

Am er S h 71 r Frauvon einem er ren. Frau erlitt von dem Sturz eine 5 Zentimeter lange Wunde
an der Stirn, die ein Arzt nähte.

Veriammiungen und Veramſtaltungen.
Witteungen guter dieſer Jude tonen Wheteeund müſſen Cripe bezahlt werden. ichkeiten

können hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

cher Verein Halle. Freitag, den 8. Ok
tober 1930, 20 Uhr, findet im „Neumarktſchützen
haus“ ein Vortrag mit Lichtbildern durch Herrn
Bitzer ſtatt, über: „Magen und Darmkrankheiten
und deren Heilung.“

Geſchäftsverkehr.
Der Ruf der bekannten Waldflora Produkte ſchon

die deutſchen Grenzen überſchritten und erhielt die
Herſtellerfirma org Rich. Pflug u. Co., Gera, außer denAuszeichnungen in Paris und Srore neuerdings in
Nizza für hervorragende Leiſtung das l e S n
diplom und Goldener Medaille. Alle dieſe e t
prechen für den großen Erfolg auf dem Gebiete der
undheitspflege und machen wir unſere Leſer auf die Wald
ora Anzeige in unſerer heutigen Ausgabe aufmertſam,

Wieviel a
was er

gewe

aßt ſie? Was glaubt du, waten er ukte. Kein wunder weh es doch am ein

riolet, einen Silberkaſten, Rund 10 000 andere ſchöne Dinge. We
die bisher erlaſſen wurden, beruhten u ſo ahbſol

h z M Fend mer e xw e e oPreisfra n Sie Moachen SeeMannheim
ſichs nicht zu ſchwer. Nehme

e

wurde es langweilig mir ZezuſSauen, er wandte
ſich ab, um die gerade in den Zug einſtrömendenMenſchen zu betrachten ne öffnete ich das
Notizbuch, riß die Seite mit den beiden Adreſſen
eraus, und in dem Augenblick, als der Mann
eine harten, kleinen Augen wieder auf mich
eftete, r ich das Papier in den Mund, kaute

und verſchluckte es.
„Verdammt!“ hie der Detektiv, und ſeine

Augen wurden dabei noch kleiner und härter.
Beim Verlaſſen der Untergrundbahn ergriff er

mich wieder am Arm und ſchob mich einem Wol
kenkratzer dem Broadway gegenüber zu. Wir
uhren in einem Lift bis zu einem der oberſten

Wartezimmer brachte, das nur indirekt über einen
Korridor Licht erhielt. Stundenlang mußten wir
dort warten. Andere Gefangene kamen, von ſtier
nackigen Detektiven begleitet, herein und mußten
ebenſo wie wir warten. Voll Angſt und Schrecken
ſaß ich und wartete. Endlich öffnete ſich eine innere
Tür und ich wurde durch einen Gang in ein langes
Zimmer geithrt Dort ſaß in einer Ecke ein aus
getrockneter, kleiner Mann mit ſchmalen Lippen
und hartem Geſicht hinter einem Schreibtiſch. Auf
der anderen Seite des Zimmers befand ſ an der
Wand ein Tiſch, um den drei oder vier Stühle
ſtanden. Ich ſetzte mich auf einen Stuhl vor dem
Schreibtiſch des kleinen Mannes.

Jch mußte meinen Namen nennen, Adreſſe,
Eltern, Nationalität angeben. Nein, i ſei nicht
von deutſcher Abſtammung. Ganz beſtimmt nicht.
Mein Vater ſei indianiſcher Herkunft, meine Mut
ter ſtamme ebenfalls aus einer ſeit langer Zeit in
Amerika anſäſſigen Familie. Ob ich etwa Jnder
aus Jndien kenne? eine Stimme war leiſe, als
ich antwortete nein, ich kenne keine Jnder außer
einem älteren indiſchen Profeſſor und einigen
ſeiner Schüler, die ihn n Seit Monaten
habe ich ſie jedoch nicht geſehen. Ja, ich ſei deſſen
ganz ſicher, ich kenne keine anderen Jnder. Viel-
leicht einen Talvar Singh? Wen? fragte ich, wo
bei mir das Blut in den Ohren ſauſte. Der Mann
wiederholte noch einmal ironiſch ſeine Frage.
„Nein.“ Er ſah mich mit zyniſchem Lächeln an.

Andere Männer traten ein, ſetzten s hin und
zu oder warfen eine Frage ein.Jn der Ecke erblickte i8 einen großen Mann mit

einem roten Geſicht, das wie eine vollgeſtopfte
Wurſt ausſah. Seine Hände waren tief in den
Hoſentaſchen vergraben.

Plötzlich unterbrach er den Mann hinter dem
Schreibtiſch mit einer Frage, voller Angſt drehte
ich mich ihm zu denn er hatte mit einem aus

eſprochen engliſchen Akzent geſprochen Viel
eicht einer dieſer engliſchen Spione, ſchoß es mir

durch den Kopf, von denen Viren behauptet hatte,
Dollar und fünfundſechzig Cent, ein Dollar und
fünfundſiebzig, ein Dollar und dem Detektiv

daß ſie überall den Jndern folgen und ſie verhaften

laſſen. (Fortſ. folgt.

m
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Freigeiſtige Woche
Gegen Kulturregktion

In der gegenwärtigen, politiſch und kulturFriithe bedrohlichen Situation tagte von 26. bis

September die Reichsarbeitsgemeinſchaft der
ihn Verbände (RAG.) zu Braun-Roen Sie iſt die Hachorganiſetion der füh-
renden deu
r Geiſtesfreiheit, Bund Pinie Freidenker,

deutſcher Freidenkerverband und Deutſcher Mo
niſtenbund mit insgeſamt über 700 000 Mitgliedern.

Der Geſchäftsführer der RAG. Peter (Leip
2 erſtattete den Geſchäftsbericht. Ausgehend von

r Tatſache, daß die RAG. nur eine loſe zu ammen-
gefaßte Dachorganiſation ſei, ſtellte er mit Befriedi-
gung feſt, daß die ideologiſche Annäherung der frei-
geiſtigen Organiationen, deren Verſchiedenheiten ſich
aus der hiſtoriſchen Entwicklung erklären, immer
größere Fortſchritte mache.

Beſonderen Nachdruck wird man der Schaffung

eines Kirchenzugehörigkeitsgefetzes

tſchen Freidenkerverbände: Volksbund W

widmen. Dieſes Geſe e unbedingt notwendig.
Die Kirche muß den Nachweis füchren, daß ein be
ſtimmter erwachſener Menſch im Vollbeſitz ſeiner
geiſtigen Kräfte die Erklärung abgegeben habe, daß
er Kirchenmitglied ſein wolle;

der beſtehende daß Kirche und Finanz
ämter den Kirchenaustritt beſtätigt verlangen,

iſt ungeſetzlich und muß aufhören.
Die Kirchenaustrittsbewegung macht ſtetige el
ſchritte. Es ſich die Unmöglichkeit herausgeſtellt,
mit kommuniſtichen Freidenkerorganiſationen irgend-
wie zuſammenzuarbeiten.

Die ſehr ausführliche Diskuſſion kreiſte wieder
holt um das Problem der ideologiſchen und organi-

toriſchen Vereinigung. Dr. Maaße (Düſſeldorf)
etonte: Ganz Dir s es, den Maſſen einmal

klarzumachen, welche Milliarden die Kirchen nicht
auf dem Wege über den Etat, ſondern außerdem
noch aus alten Rechtstiteln zugewandt er-
re Man müſſe dieſes Material und dieſe Zah
en einmal der Oeffentlichkeit unterbreiten. Ein

Antrag auf Schaffung einer Stelle, die das Mate
rigl über das Kirchenvermögen und den Kirchenetat
ſammelt und der Oeffentlichkeit unterbreitet, wurde
einſtimmig angenommen. Profeſſor Behrend-
a (Hamburg) Figt daß in der gegenwärtigen

reidenkerbewegung der Kampf gegen die Kirche
nur noch einen kleinen Teil der Arbeit darſtelle.
Weit wichtiger ſei die feſtzuſtellende

Entwicklung einer w. Weltanſchauung und

Dr. Erich Zeigner (Leipzig) unterſucht die
Frage, ob kirchliche Religioſität Schutz vor Krimi
nalität gewähre und kam zunächſt an Hand ſtatiſti
Se Materials zu einer glatten Verneinung.

ie Zahlen über die Kriminalität in Deutſchlan
ſind r Neben denen, die aus ſozialer Not

n s Geſetz verſtoßen, und denen, deren Trieb

n nicht T 77 7 en 3aft an t, wird eine große ahl kriminel8 F 34 i neten un Zur egebliebenheit
res mag de Sämtliche Einſichten

der modernen Wiſſenſchaft ſind im Entwurf des
neuen Strafgeſetzbuches vernachläſſigt worden, die
eiſtige e ebliebenheit der Maſſen wird alshinreighe r Grund für das Beſtehenlaſſen kano-

niſcher Anſchauungen angegeben. Deren iſt es
die dringendere Aufgabe, den Blick der Maſſen auf
die Tatſache zu richten, daß

igeiſtige Menſchen auf dem Umwegel VWeſet unter die kirchliche Jdeologie

J gezwungen werden.
Für den Sonnabendabend war eine große
öffentliche Kundgebung auf dem Schloßplatz zu
Braunſchweig vorbereitet. Tauſende von Arbeitern,
Tagungsteilnehmern der freigeiſtigen Woche, Ge
werkſchaften, Jugendgruppen und Parteigenoſſen
hatten ſich eingefunden. Jn wuchtigen Worten verwies Genoſſe Kein e aus Dortmund auf die Ge
fahren, die der Geiſtesfreiheit ganz beſonders im
gegenwärtigen Augenblick drohen. Jm Fackelzug
e es dann zum Stadion durch das er

aunte Brau eig.Die Se Metgenfeter im Landestheater zu

r überraſchte durch ihren einheitlichen
Guß und ihre tief künſtleriſche Wirkung. Die Kul-
turregktion ſcheint unter der neuen Nazi Regierung
Morgenluft zu wittern; denn die „Norag“, die
nach langen Verhandlungen ſich bereit erklärte die
Morgenfeier auf den Hannoveraner Sender zu über
tragen, wehrte ſich gegen die Durchgabe eines Ge
dichts von Arno Holz, das die rte enthielt:

Nicht deine Götter wollen wir erſchlagen,
ſie fallen, wenn ſie morſch, von ſelber um;
nur deine Seele blutig fragen
mit unſerem Aufruhrwort: Warum

Die Delegierten Verſammlung am Montag be
gann mit einem Referat von Profeſſor Riemann
Leipzig) über „Nietzſche und das Frei-
den ertum“. Während glänzende r

ne Diskuſſion beifällig aufgenommen urde,a ſich c lebhafte Ausſprache an die Darlegun-
gen ſe Genoſſen Heuer (Hannover) über Kult-

pflege an.
Das Problem proletariſcher Feſtgeſtaltung

r r rdern die geſamte Arbeiterſchaft, und alle nhenen W Mderſchiebenheiten und Erfah-
rungsunterſchiede kamen dann auch in der Dis

ſion zum Ausdruck. Die Kirche iſt ungeheuere vorgegangen, wenn ſie Taufe, Konfirmation,
ranung, Begräbnis benutzt hat, um die Menſchen
an die Gemeinſchaft zu binden. Das Gefühl der
Verbundenheit muß auch durch unſere Feiern ge
fördert werden. Gerade durch dieſe Feiern feſſeln
wir die Menſchen an uns, die wir gewinnen wollen.
Es kommt darauf an, die allgemein menſchlichen
Gefühlsbedürfniſſe mit ſozialiſtiſchem Jnhalt ausugießen. re Whrer Behrendſohn verwies

auf die ſehr realpolitiſche Bedeutung welt
cher Feiern und Kultpflege und teilte mit, daß

Am eine neue Feſtkultur
man in Hamburg zu Oſtern 16931 eine beſondere
Schulungswoche für weltliche Feiern veranſtalten
werde. Jn ſeinem Schlußwort betonte Heuer noch-
mals, daß es darauf ankomme, gerade junge Men
ſchen zu erfaſſen, die noch nicht Freidenker ſind.

ir müſſen endlich
zu kollektiviſtiſcher Feſtgeſtaltung gelangen.

Sorgen wir dafür, daß wir, mit der Jugend einig,
aus ſprechen können: Mit uns zieht die neue Zeit.
Einen Höhepunkt und Abſchluß der Tagungbildete das Referat des Genoſſen Stevers er

lin) über „Aktuelle Kulturpolitik“. Auf

hungsregktion.

Paſtoren mit Hakenkreuz.
Der Pfarrer Dibelius hat ſich öffentlich, unter
Berufung auf Luther, für den
inneren Feind erklärt. Unter der Parole „Rettet
das Kind“ befürwortet man die ärgſte Erzie

r Ausfall der Wahl läßt keine
tigen ger Jn unſerem Kampfegegen Kirche aſchlsmnue müſſen wir lauter

und ſtärker als bisher immer wieder unſere Forde-

Kommuniſtiſche Lügner
mpf gegen den helfen dem Chemiekayital bei der Durchführung

der Lohnabbaupläne.
Der „Klaſſenkampf“ vom 30. September bringt

unter der Ueberſchrift „Lohnraub an den Chemie
proleten“ einen Artikel, in dem behauptet wird,
der Fabrikarbeiterverband hätte vorgeſchlagen, den

rungen erheben. Wir rufen unſeren Gegnern z Lohn der Chemiearbeiter um 30 Prozent ab
Wir ſind die Macht, die da kommt, ihr ſeid
Macht, die geweſen iſt.

Einſtimmig wurde zum Referat Zeigner eine
Reſolution angenommen, in der gegen den völlig
ungenügenden Entwurf zu einem neuen Strafgeſetz
buch proteſtiert wird.

Zur Frage der Kulturre aktion wurde
ebenfalls eine r angenommen, die ſich

ultu
dem letzten evangeliſchen Kongreß erſchienen

Frankfurt, 1. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Auf der Generalverſammlung des Deutſchen

Baugewerksbundes führte der Vorſitzende
Bernhard am Mittwoch aus, daß die Gewerk
ſchaften der nationalſozialiſtiſchen Gefahr entgegen-
wirken müßten. Die Kommuniſtiſche Partei be
zeichnete er als Schutzwall für die Unternehmer
gegen Sozialdemokratie und freie Gewerkſchaften.
Gewerkſchaftsmitglieder, die für die Gewerkſchafts
oppoſition arbeiten und ihren Weiſungen folgen,ätten in dem Verband, gegen den ſie jmpſen,

einen Platz. Der Redner erklärt ſich
grundſätzlich gegen die Akkordarbeit,

weil ſie die Arbeitsloſigkeit verſchärfe. Die Lohn
berechnungen des Statiſtiſchen Amtes ſeien falſch
und viel zu hoch, ſie berückſichtigen nicht die nied-
rigen Lohngruppen. Dieſe ſeien aber beſtimmend.
Den Bauarbeitern ſtünden Lohnkämpfe bevor, die
ſie mit aller Energie durchführen werden.

Jn ſeinem Referat „Der Bau arbeiter
im Arbeitsrecht“ wies Dr. Franz Neu
mann darauf hin, daß eine fundamentale Ab-
änderung des Arbeitsrechts zu erwarten ſei,
ſobald in Deutſchland der Faſchismus herrſche. Jta-
lien ſei ein Beiſpiel dafür. Die Praxis des Reichs
arbeitsgerichts vernichte die Kampffreiheit in
Deutſchland. Bei den Tariſſchiedsgerichten müſſe
verhängnisvolles Lavieren feſtgeſtellt werden.

n einer Entſchließung zur Frage des Bau
arbeiterſchutzes heißt es unter anderem: „Das der
Bauarbeiterſchaft ſeit Jahren verſprochene Reich s
bauarbeiterſchutzge ße ſt über die Auf-
ſtellung eines Entwurfs nicht herausgekommen. Jn
den Ländern iſt die geſetzliche

Neuregelung und Verbeſſerung der Arbeiter
ſchutz- und Fürſorgebeſtimmungen

Korruptionspolitik
des Privatkapitals.

Oberbürgermeiſter Dr. Böß deſſen Dienſtent-
laſſung durch den zuſtändigen Bezirksausſchuß am
Mittwoch vom Oberverwaltungsgericht aufgehoben
wurde, hat dem Berliner Magiſtrat noch am gleichen
Tage ein Penſionierungsgeſuch über-
mittelt, um die Wahl eines neuen Oberbürger-
meiſters zu ermöglichen.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen
Landtags zur Prüfung der Mißwirtſchaft in der
Berliner Stadtverwaltung beſchäftigte ſich am Mitt
woch mit den Wohltätigkeitsfonds des Oberbürger-
meiſters Dr. Böß. Der hierzu als Zeuge geladene
Oberbürgermeiſter war nicht erſchienen. Er ſoll am
Donnerstag vernommen werden.

Die Vernehmung der Zeugen Magiſtratsdirektor
Schulze, der ſeit drei Jahren penfſioniert iſt,
und Dr. Eger, Leiter der Berliner Feſtſpielwoche,
ergab nichts, was darauf hindeuten könnte, daß
die Fonds nicht einwandfrei verwaltet worden ſind.
Jedenfalls ging aus den Bekundungen klar hervor,
daß dieſe keine ſtädtiſchen Fonds waren ſondern zur
freien Verfügung des Oberbürgermeiſters ſtanden,
der daraus Arme, verſchämte Arme und Künſtler,
die ſich in bedrängter Lage befanden, unterſtützte.
Magiſtratsdirektor Schulze hob dabei beſonders her
vor, daß auch Organiſationen, und zwar ohne
Unterſchied der politiſchen Einſtellung, wie der
Vaterländiſche Frauenverein, Zugſcharen und Kin
derrettungsvereine, Mittel erhalten haben. Der
Oberbürgermeiſter habe auf Grund ſeiner Be
ziehungen überall Gelder geſammelt und gegeben,
wo Not vorhanden war. Jn dieſer Hinſicht habe
er eine

gewiſſe Aehnlichkeit mit Wilhelm II.,

dem man nachſage, daß er noch in weit gröierem
Maßſtabe Gelder locker gemacht hat, ſo daß ihm der
Ruf voraus ging, vor ihm die Taſchen zuzuknöpfen.

Auf Anfrage mußte allerdings der Vertreter des
Oberpräſidenten zugeben, daß in der Unterſuchung
dieſer Angelegenheit vor der Aufſichtsinſtanz be

Schutz der Arbeitskraft
Baugewerksbund gegen Lehrlingsausbeutung

gen die reaktionäre Kulturpolitik der Brüning-
egierung wendet.

unterblieben. Der Bundestag fordert deshalb von
der Reichsregierung eine allgemeine reichsgeſetzliche
Regelung des Bauarbeiterſchutzes, die den For
derungen der Bauarbeiter gerecht wird, von den
Landesregierungen die endliche Beſeitigung der
baupolizeilichen Willkür in der Arbeiterſchutz- und
Fürſorgegeſetzgebung. An Stelle der unzulänglichen
Polizeiverordnungen ſind Beſtimmungen zu
die auch für die Bauarbeiter menſchenwürdige und
hygieniſch einwandfreie Betriebseinrichtungen ſicher
ſtellen und jeweils für das genannte Staatsgebiet
gelten.

ſchließung angenommen, in der es heißt: „Jn der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform unterliegt der jn
gendliche Arbeiter von jeher einer beſonders men
ſchenunwürdigen Ausbeutung und geiſtigen Unterdrückung. Jm Baugewerbe zeigt ſich dies beſonders

auffällig in einer
zahlenmäßig übergroßen Lehrlingsausdentung,

wobei es vielen Unternehmern weniger um eine
einwandfreie Berufsausbildung zu tun iſt als viel
mehr darum, ihn als billigen Handla unter
Umgehung des tarifvertraglichen Lohnes aus
zubeuten. Die mangelhafte Ausbildung der Lehr
linge bedeutet eine erhebliche Gefahr für die Pflege
eines guten handwerksmäßigen Könnens, wie auch
für die Fortentwickelung der gewertkſchaftlichen
Lohn und Tarifpolitik. Der Bundestag fordert von
den Unternehmern eine verantwortungsbewußte und
planmäßige Geſtaltung der Lehrlingsausbildu
unter Mitbeſtimmung und Mitarbeit der Gewe
ſchaften.“

Böß läßt sich penslonleren
Berlin vor der Wahl eines neuen Ohberhürgermelgters

anſtandet worden iſt, daß Gelder von Lieferfirmen
der Stadt für ſolche Fonds in Empfang genommen
worden ſind, die in ihren Schreiben unzweideutig
haben erkennen laſſen, daß ſie dafür Aufträge er
warten.

Ungeklärt iſt vorläufig noch, warum auf An
weiſung des Oberbürgermeiſters der Gärtnevrei
beſitzer Cl a s aus dem Feſtſpielfonds ein Darlehen
von 10 000 Mk. erhalten hat, das jetzt in Raten
zurückgezahlt wird. Der Darlehensempfänger konnte

erklärte jedoch, daß er durch die öffentliche Er
örterung dieſer Angelegenheit im Ausſchuß geſchäft
lich ruiniert worden iſt und daß er ſich vorbehalte,
gegen den Ausſchuß Schadenerſatzanſprüche geltend
zu machen.

Auch die bis jetzt durch Zeugenausſagen er-
örterten Grundſtückskäufe der Berliner Verkehrs
geſellſchaft zum Zwecke der Untergrundbahnbauten
ergaben nicht den geringſten Anhaltspunkt für eine
Mißwirtſchaft. Es ſcheint jedenfalls feſtzuſtehen,
daß die freihändigen Käufe von Grundſtücken auch
in den vielumſtrittenen Schlichtungsverfahren für
die Geſellſchaft bzw. für die Stadt viel billiger
waren, als Enteignungsverfahren mit nachfolgender
richterlicher Entſcheidung. Das ging aus der Aus
ſage des deutſchnationalen früheren Stadtbaurats
Zange meiſter (ſetzt Direktor der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft) klar hervor. Wenn aber die
bekannte Firma Loeſer u. Wolff vor der Enteignung
einen langfriſtigen Mietvertrag abſchließt und jetzt
für die Ablöſung desſelben noch einen Millionen-
anſpruch an die Berliner Verkehrsgeſellſchaft her

wirtſchaft der Stadt ſprechen. Der Zeuge Zange-

geſchloſſenen Mietvertrag nicht mit Unrecht für
einen Schein vertrag. Die Klage darüber ſchwebt
noch. Hier kann man wohl mit viel größerem Recht
von einer typiſchen

Mißwirtſchaft des kapitaliſtiſchen Syſtems
ſprechen.

Zur Jugendarbeit wurde eine Ent-lniſche Angeſtellte, meiſt

beſonders mit den wichtigen Angelegenheiten in

jedenfalls als Zeuge darüber nichts ausſagen. Er nur einen Wolf zur Strecke zu

ielzubauen. Weiter wird behauptet, der Fabrik
arbeiterverband hätte den Entwurf für einen neuen
Bezirksvertrag vorgelegt, in dem die Zulagen ge
ſtrichen, der Akkordlohn dem Ermeſſen und der
Willkür der Unternehmer überlaſſen ſei. Der Tarif
mindeſtlohn würde in dieſem Entwurf beſeitigt, auf
die Rechte aus dem Betriebsrätegeſetz hätten die
Gewerkſchaftsvertreter freiwillig verzichtet.

Der „Klafſenkampf“ hat ſchon beſſere Fäl
ſcherarbeit vollbracht. Diesmal haben ſich die
Herrſchaften ihr unehrenhaftes Handwerk gar zu
leicht gemacht und

ganz einfach den Entwurf, den die Unter
nehmer vorgelegt haben, als Entwurf der

Gewerkſchaften ausgegeben.

Dieſe heimtückiſche Art, das Vertrauen
der Chemieproleten zu ihrer Organiſation zu er

für Arbeiter auf Bauten ebenfalls ſtehen geblieben. ſchüttern und Verwirrung in ihre Reihen zu
Die Einſtellung von Baukontrolien aus den tragen, iſt die beſte Hilfe, die ſich das Chemie
Kreiſen der gewerkſchaftlich organiſierten kapital bei ſeinen Lohnabbauplänen wünſchen
Arbeiter iſt in den letzten Jahren faſt gänzlich kann. Sie iſt die beſte Waffe des Kapitals beim

„Lohnraub an den Chemieproleten“.
Die dem Kapital dieſe Waffe ſchmieden, ſitzen

in der Bezirksleitung der KPD. in Halle.

Angeſtellten Abban beim Leung-Werk.
180 Angeſtellten des Ammoniakwerkes Merſeſchaffen burg iſt die Kündigung zugeſtellt worden. Jn den

Schreiben heißt es jedoch, daß die Betreffenden in
das Arbeiterverhältnis übergeführt und
dann weiter beim Werke verbleiben können. Be
troffen ſind etwa 60 kaufmänniſche und 120 tech

rkmeiſter.

Generalangriff der Metallinduftrie.
Frankfurt a. M., 2. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Der Verband der Metallinduſtriellen für

eſſenNaſſau, Heſſen und die angrenzenden Ge
iete hat das Kollektivabkommen für die Metall

induſtrie zum 31. Dezember gekündigt. Abände-
rungsvorſchläge den bisherigen Abkommen
ollen den Gewerkſchaften demnächſt mitgeteilt wer
en. Hauptſächlich. werden die Metallinduſtrien in

Frankfurt, Offenbach, Darmſtadt und Hanau von
der Kündigung betroffen.

Tagung der Krankenkaſſenangeſtellten.
Der Zentralverband der Angeſtellten veranſtaltete

eine Reichstagung, zu der aus allen Gauen Ver
treter anweſend waren. Die Tagung befaßte

er
Krankenverſicherung, der Notverordnung und den
Dienſtrechtsfragen der Krankenkaſſenangeſtellten.Die in dieſen Fragen vom Zentralverband der An

geſtellten ergriffenen Maßnahmen wurden gut-
geheißen. Die ſprach ſich in ſcharfer Weiſe
gegen die von der Reichsregierung Brüning dik
tierte Notverordnung in der Krankenverſicherung
aus. Die Durchführung der Notverordnung habeſchon gezeigt, daß von ihr die wirtſſaftich

rmſten am ſtärkſten getroffen werden.
Die Tagung befaßte ſich dann auch noch mit

Fragen der fachlichen Aus und Fortbildung der
rankenkaſſenangeſtellten. Schließlich konnte der

Leiter der Konferenz, Vorſtandsmitglied Brenke,
von einem organiſatoriſchen Aufſtieg der Bewegung
der Krankenkaſſenangeſtellten berichten.

„2.—,“ Äjp,r

Wölfe vor Athen. Jn Kifiſſia, einem Vorort
Athens, wurde eine größe Treibjagd auf Wölfe ver
anſtaltet, die durch ſtändige nächtliche
auf Menſchen und Tiere die griechiſche Hauptſtadt
unſicher machen. Trotzdem ſich 50 Jäger auf die
Jagd nack den Wölfen machten, &rr es bis jetzt

ringen.

V
Leipzig
Freitag: 10 Uhr: Profeſſor Dr. Richard Seifert:

„Notwendigkeit und Möglichkeit der akademiſchen Berufs
ausbildung des Lehrers 12: Balladen (Schallplatten).
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter und Preſſebericht.
Anſchließend: Salonorcheſter (Schallplatten). 14: Das neue
Buch. 14.30: Studio. 165.15: Auguſte Timmler, Harzgerode:

von den Pilzen“. 15.50: Arthur Holde,
Frankfurt a. M.: „Synagogenmuſik“ (mit Schallplatten).
16.39 bis 17.30: Original-Funkmuſik. 18.05: Eſperanto.
18.20: Wetter und Zeitangabe. 18.25: Engliſch. 18.50: Prof.
Dr. Max Deſſoir, Berlin: „Das Schaffen des Künſtlers“,
19.265: u der Wirtſchaft. 19.40: Unterhaltungs
konzert. Aneinander vo Viebesſchickſale in Kurz
geſchichten. 21.30: J für Klavier (zwei- und vierhändi
und Geſang. 22.25: it, Wetter, Preſſe- und Sportfunk.
Anſchließend bis 24: Unterhaltungskonzert.

Königswusterhausen
reitag: 5.45: Zeit- und Wetterbericht. 6.80:leitet, ſo kann man wohl nicht gut von einer Miß Funkghmnaſtik. 6.55: Wetterbericht. T bis 7.80: Früh

konzert. 10.30: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.55: Schall
plattenkonzert. Klaſſiſches und Volkstümliches“. 12.55:

meiſter hält den zwei Tage vor der Enteignung ab Nauener Zeitzeichen. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14 bis

re et Börſenberi u e 16.30: r 77r .30: Leipzig Na ttagskonzert. 17.z 17.55: 10 Jahre deutſches Steinacher. 18
bis 18.25: Subventionsweſen und Wi Dr. Pohl.
18.30 bis 18.55:. Der Stand der Entwicklungslehre (IID).
Prof. K. W. Goldſchmidt. 19 bis 19.25: Engliſch für Fort
eſchrittene. 19.30 bis 19.50: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für
erzte. 19.55: Wetterbericht. 20: Köln: Abendkonzert. An

ſchließend: Tanzmuſitk.

14.30: Schallplattenkonzert. 15: nſtunde. 15.30



Vom Werden einer neuen
Kultur.

Aufgaben der ArbeiterKultur und Sportorgani
ſationen.

Von Paul Franken. Laubeſche Verlagsbuch Ha

e e e e bit V it für dant iſt eine bittere tdie moderne Arbeiterbewegung. Lag doch Ke
liſtiſche Kulturbewegung bis vor etwa einem

em ſern

g auchin i vem s ven waren ſie e nur zu
oft Nachahmung icher kleinbüranken gibt in ſeinem ne kurz ge
rängte Ueberſicht über dieſe nger oder rich
tigen W ſozi r Kulturorganiſationen.r t der Arbeiter-Kulturhewen, r uftrieb
auch eben ſ tiſchen Vergnügungse San e ei um Beiſpiel in tädtendie Maſſen durch als e Aufmachung anzulocken
verſucht. Oder wie im Sportbetrieb en die
bürgerliche Preſſe r Sportgrö rzeZeit in den J n werden, u en
ren wieder der e allenind warum dieſer ganze Rummel t

a. m.immelung eines Schmeling, Lindbergranken gibt dafür folgende e Ter „Die Maſſe

oll ſich davon ü n, daß ſie minderwertig iſt.Sie ſoll zu Zu Sdorigo:

5 einſtmals J r emporſchaute zLudendorffs, zu e die laden in
Staub ve en

n en iſtige Grundlage gebenorganiſationen eineſie ſcharf unterſcheidet von den Klimbimv ereinen
des Bürgertums, ſo iſt dazu notwendig auch die
Abkehr von der Vereinsmeierei, die leider heute
noch in vielen Arbeiterkulturorganiſationen vor Zeiherrſcht Das Büchlein gibt da gute organiſato

riſche Hoffentlich findet es in allen
ſogialiſtiſchen er rverbänden Beachtung, die

es wirklich E. LJulius Bab: Arbeiterdichtung“
Neue erweiterte Auflage. 60 Seiten. Mit Bil-

dern von Gerrit per nr. Lerſch. Steif
broſchiert 1,50 prag undg. S d 40, Platz der Repu

Als Julius Bab vor einigen Jahren „Ar
beiterdichtung“ herausbrachte, dieſeschen, das eine klaffende Lücke in Lite-
ratur ſchloß, überall freudige Avenohme. Zum
erſtenmal war einer, der das literariſche
unſerer Generation auf des genaueſte kennt, andie Sichtung des umfangreichen Materials heran

Für soviaſistische Arbeiterßuftur

et ſoit Feluar

Schaffen Sie darf auf die

das unter der Bezeichnung Arbeiter
t itionen verſtreut lese n. en durch cin

beart a verhältnism weit
e e

o m hen Sä- ire e
igt ſi e

n S l a Auswahl
Her ſtreng getr wei aller Liebe eS erraten iſt Bab nicht in

allen allesden ler Meerewas Tr den e Jahren „Arbe den

das Gepräge einer gewiſſenhaften, inhalt
reichen Arbeit, die beſtimmt wieder auf ein dank

gegeben. Aber leider bares Publikum rechnen kann.

Neue Blätter für den
Sozialismus.

Verlag Alfred Protte
B d v S Lient t.ewegung des ialismus dien

ich ein e rung geſte rofeſſore u Profeſſor Lederer, Ed.
Man u. a. behandeln in i

alismus dietieferen ne der Bewegung ihre Bezie

hungen zu cktuellen h Aber auch

nern die
Jyr hat

die praktiſche Seite des Sozialismus und der Poli
Wahlen ecnltgf, ſt commt in der Zeitſchrift micht zu kurg Auch da

für hat die Sqhriftleitung he hervorragende Mit
gewonnen, von denen z. B. nur der Name

Zinen Sollmann genannt werden braucht. Die
chrift hat ſich außerdem zur gemacht,

in der jungen Generation für die Bewegung zu
werben. in gibt in ihren Spalten der Stimme
der Jugend Raum.

We er r Tette ſei beſondershingewieſen. Der Schriftleiter Rathmann nimmt
S bürgerlichen Offenſive n Parlament und

rfaſſung Stellung. Karl itmann unterſucht ruf
das Problem „Führer und Maſſe im deutſchen So-
zialismus“. ter Mannzen analyſiert die ſo
zialen Grundlagen des Nationalſozialismus. DerRei gehe Carl Hdierendorff

ie FrLoſung der ſnhen Sene reren in den Mittelpunkt

der Parteidebatte.

Die Zeitſchrift iſt eine ſcharfe Waffe im Kampfeum die Verwirkli n ſozialiſtiſchen Jdeale.
aller poſitiv eingeſtellten n die L aſcheft um eine tiefe Erkennt

nis ringen, Anſpruch erheben. R. K.

Ein Politiker unterwegs.
Ausflüge und Wanderungen von J. Ramſay Mae

Donald, engliſcher Premierminiſter.
271 Seiten. Ganzleinen 6,50 Mk. MontanaVer

lag AG., Horw-Luzern, Leipzig, Stuttgart.

In dieſen a lernen wir einen der ſym
pathiſchſten Menſchen kennen, einen Mann, den die
Politik nicht aufgeſogen hat, ſondern der trotz Zeit
wirren und Welthändel auch noch Schöneres auf
nehmen und verarbeiten kann. „Die
iſt vielleicht das erſte Verlangen des Men
ſchen“, ſagt er

Und ſo wandert er: Länder, Erdteile und
c T n, prachtvoll und jung trotz ſeinen
58 Jahren. n laglichter fallen aufPolitiker und Politiſches. Parteiführer und
verantwortlicher Staatsmann ſteht er inmitten
internationaler Ereigniſſe er iſt einbezogen in die
wirren Ströme der Nachkriegsjahre. Er hat eine
u zu bewahren als W man leſe das

apitel „Sozialismus während des a
man leſe auch über die Internationale nach, die1919 in Bern zuſammentrat. Und man vergleiche,

wie
S land nicht n konnte, in ausländiſcher, in Macr Donalſdſcher echten ausnahmen.

Ein prachtvoll funges Buch! Was in ſeinen
Blättern über Fu und Reiſen, über Wiſſ
r und Ereigniſſe vieben ſteht, iſtn tig friſch, mit ſo viel enem Humorhen, m ſo viel unverbrauchter Erlebenskraft

mpfunden, daß man als Laie über den Miniſterroh erſtaunt. Mac Donald iſt ein guter Bruder

von Sonne, Luft und Winden. K. F.
Alot Scouffi:, „Hotel zum

Goldfiſch“.
m Elite- Verlag erſcheint diedeu Ueberſetzu Dr öſiſchen Sitten

romans, in der U 'Or“ betitelt,der in das Voriſe unterwelte und e die n Seite dabei
beſonders in den V ellt. Die Lebens

eines jungen wird geſchildert,S ſeinem Broterwerb auf den bekann
ten G und in den berüchtigten Abſteige
quartieren obliegt, von „Freunden“ und Quartiergebern ausgebeutet wird das Gefängnis über ſich
ergehen läßt und zuletzt recht tragiſch endet. Es iſt

ein in manchmal geradezu verwirren
des Milieu, das ſich hier einem auftut. Der Menſch

e r Verhältniſſe, die man in Berlin.

ge liche Trunkſucht

r r ckt einen an, verſetzt man5 in e elende Proletarier- und Dirnenleben
beiderlei Geſchlechts hinein. Vielleicht gibt es auch
Leute, die beim Leſen dieſes Buches in den Ruf
W „Natürlich, das ſittenloſe Paris!“ Aber
ſolche Dinge gibt es auch in anderen, iſtrengeren Städten, wenn in Paris auch dieſphäre infolge der in manchem freieren Woralauf

aſſung der Franzoſen die wir getroſt unſeremt Pul ikum wünſchen möchten! eine an
dere iſt. Als Beitrag zur Sittengeſchichte wird
man das Buch mit Jntereſſe leſen. -lix.

Bücher zur Volßsgesundfeit
Ein Feind der Geſundheit,

Akohol und Krankheit.
Von Prof. Dr. med. A. Grotjahn.

Verlag des Arbeiter Abſtinenten Bundes in

Der bekannte Sozialhygieniker, Genoſſe Univer- La

h rig (Berlin) gibt in ſeinereinen Schrift alles Wiſſenswerte, was heute die n
aft einwandfrei über Alkohol und Kranke rt. Danach iſt es gar nicht nur die eigent

mit ihren jedem ſofort in die
Augen fallenden i en, ſondern auch ſchon jederger e nuß alkoholiſcher Getrinte,

r die G t ſchädigt.Veſorpers Wer en ſind aber die erſt ganz

kungen des Alkohols auf das edelſte Organ, auf das
Gehirn. Hierdurch wird der Abkohol nicht nur ein

der Geſundheit des Einzelnen, gerade hier
urch wird er ein t der ſozialiſtiſchen Bewe
ung, ein mnis des Aufſtiegs der Arbeiterklaſſe.

r denkende Arbeiter müßte ſich doch auch dieFrage vorlegen, ob es vom Standpunkt jeder Volks
wirtſchaft. ſei ſie bürgerlich, ſei ſie ſozialiſtiſch ge
Dre zu verantworten iſt, daß wir te in
Deutſchland viertauſend Millionen Goldmark für
alkoholiſche Getränke ausgeben. Nichtweitere auſende von Millionen, die für
aſſen, Unfallberufsgenoſſenſchaften, Krankenhäuſer,

Jrrenanſtalten, Gefängniſſe, Arbeitshäuſer und die
rch Alkohol kranken und verwahrloſten Menſchen

darin ausgegeben werden.
Unſeren verantwortlichen Funktionärenauch jedem denkenden Genoſſen ſei das dte

empfohlen. Weicker.

hr und kulturellen Ziele der Bewegung (Ge

der Wahlreform als der Realttät

leichten, ſpäter immer ſtärker werdenden Einwir- f

A. Vrodbeck: Handbuch der

eſſierten einen das Thema Volksbühnen Bewegung a
voll ausſchöpfenden Geſamtüberblick vermittelt.
Was das n will, begründet die Tatſache, daß

zehn Jahren Entwicklung, die dieſe Be
ng durchgemacht hat, nicht weniger als 305e mit rund 500 000 Ginzel-

h ründet wurden. Die deutſchenwen ſchen 5
Plätze an dieSitten Die h zin einer von ſchäMillionen Mark. h ägr i 100

r Tr finden in der Bee ühnenbewegu x

r J Derunterhält fünf eigene Wandertheater. übe
Wenn man r. daß neben Theater gen
Muſtk, bildende Kunſt, Literatur, Film, F
Tanz, und Erwawſenenbidin zur Kultur
arbeit der Vo gehört, kann manSe ungefähr ein er Vielſeitigkeit dieſerewegung machen, Der die dieſes Handbuch ein

ausgezeichneter Führer iſt. Jn einem grundſätz
lichen Teil erläutert der Verfaſſer, Generalſekretär

des l die wi
ſchaft, kulturelle Befreiung der Maſſen) und in
einem zweiten Teil wird das W Gebiet derovrganiſatovi b h lt, durch di
der Volksbühnen Vewend di um einer
Ween in die Wirklichkeit rſtwedt. 1 leute

des ters hat das B dnern We ha uch hie urqh wo gen

Arthur Kahane: „Theater“,
Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer

wer GmbH., Berlin. 270 Seiten
ur Kahane iſt ſeit 25 Jahren Dramam Reinhardts.wäre, der Reinhardtſchen Theaterkunſt ſo

ab wie ein weltanſchauliches Fundament zu

t das in ſeigeben, v wäre er es. Und Kahane
e „Theater“ getan. Hier haben wir zuunten der eciertun die ſich uns zu

ax Reinhardts i die t he o
retiſche Begründung. im weſent

Prof. Dr. Adolf Reichwein:
„Blitzlicht über Amerika.“
Urania Verlagsgeſellſchaft mwbH., Jena. Mit

33 Abbildungen und fünf Karten. Broſchiert 1,50
Mark, in Ganzleinen 2, Mark, Vorzugsausgabe
2,75 Mark.

Profeſſor Wolf Reichwein, bekannt durch ſeinewirtſchaftswiſſenſcha W ünterſuchungen eveiſte
mo Nordamerika. Den Extrakt ſeiner reichen Eindrücke ha

Cerehäc er in dem vorliegenden Büchlein wieder.
uſer und Farmen, Rieſenfabriken und ärm-

liche Läden der Einwanderer-Quartiere, der Rhyth
z der CityStraße und die geheimnisvolle Stille
der menſchenleeren Prärie, die ſtrahlende Wärme

Mutter oder Embryo
Zum Kampfe um den AbtreibungsParagraphen.

Von Profeſſor Dr. J. Wolf (Berlin). Karl Hey-
manns wo Preis 1,60 Mark.

chon währt der Kampf gegen den S 218.z ſind hervorragende Wiſſenſchaftler zu

der e ein gekommen, daß dieſer Paragraph
er eine Kulturſchande iſt.

Neuer iſt mit einer kleinen Schrift hervor
getreten. Kein geri er iſt es als der hervorragend etaatewſſen Wer an der Berliner Uni
verſität, Profeſſor J us Wolf.

Er plädiert für eine viel umfaſſendere Um
geſtaltung des Entwurfes, der wieder viel zu beangen von einer altſpießerlichen Moral eine
„Reform“ verſucht hat. Und elend dabei ſtecken

lieben iſt! Denn auch in der neuen Faſſung des
ntwurfes würde man dem Kupvpfuſchertum Vor

ſchub leiſten und doch an den vielen Todesurteilen
über abtreibende Frauen nichts ändern. Profeſſor
Wolf kommt dann auf ſeinen Vorſchlag zurück, Ab
treibungen in den 3 Monaten der Schwan

in den Kliniken oder von dafür vorgebilten zu geſtaleen, wenn die wirtſchaftliche

Not es erſordert.

Profeſſor Wolf ſetzt ſich auch mit der Anſchau
ung der katholiſchen Kirche auseinander und prüft

deren Stellung der Abtreibu wenüber von den
Anfängen bis in die neueſteMan kann daher mit gutem Bewſſen ſagen daß

von der Schrift Wolfs eine ſehr ſtarke Wirkung Si
wird, da er ſeine Autorität für die Sache

eform einſetzte. Wk.

Toſfsbüſine und Jhßecdter

Wenn einer alſo be Paul

lichen pſychologiſcher Natur nd re Abſtrak kann

tion von der Realität der Reinhardtſdoch von ſo großer Allgemeingültigkeit Der

deutſchen Volksbühnen der Erfaſſung des Weſens des aters, wie es nureine traktion von einem künſtlevi chen Lebens-bewegung.“ werk ſein kann, da im höheren Sinne ein
Stück Natur iſt. Kahanes (Reinhardts) Definition

w. und Vertriebsgeſe tlund zugleich Forderung an das Theater iſt:
mbH., Berlin. ten. Ganzleinen 5,50 W e rdieſem We Verband der deut ſondern We a u u er eh vet eder r zehnjähriges Jubi e ganze Theaterwelt Max Reinhardts. Sie iſt
äum. ſem gu ringt der Volksbühnen auch der Blickpunkt, von dem aus dieſem Buche

Verlag Handb der deutſchen Volksbühnen das Thema Theater in Tiefen und Breiten aus
heraus, allen am Theater Jnter z wird. Mit dieſem Satz trennen ſich aber

die Wege zwiſchen Reinhardt und Pis-c a 2 or, von deſſen Dramaturg (wenn er überhaupt

dieſe Funktion an ſeinem Theater kennt) man ſich
eine ähnliche Theorie des Piscatorſchen Theaters
denken könnte, aber mit der Theſe: eater iſt
S n ung nicht eltſchau.Dieſe vie wäre ethiſch und hiſtoriſch im Gegen
ſatz zu der des Reinhardtſchen Theaters, die man

de n tiſch und pſychologiſch dezeichnen muß.
uungen über das Theater ſind vonein-wer on Und ſo ndet man i in dieſem

Buch in dem in er r und geſchliffener, an
wo el gar mahnende anier, ſo viel Gültigesater geſ R wird doch keine ernſthafte

Würdigung des politiſchen im weiteſten Sinne
des Wortes) Theaters, das wir heute, wenn wir
das Theater als akti ve s Moment in der Kultur-
e lung bejahen, fordern müſſen. Trotzdem iſt
das Buch jedem Theaterfreund, ſchon wegen der in
ſo glänzendem Stil dargebotenen Fülle von Erfah
rungsmaterial dieſes währten Theatermannes,

ſehr zu empfehlen. Gi.
Jahrbuch der Städtiſchen

Bühnen-Halle.
Die Jntendanz des Stadttheaters gri im Ver

lage der H. N. ein in typographiſcher und photo
techniſcher Hinſicht gu Jah heraus, das einen Rückblick auf die vergangene undeinen Ausblick auf die vor uns liegende Spielzeit

t. Der Dramaturg des Stadttheaters, Günther
Barthel plaudert in einer vorbildlichen Re

portage 24 Stunden Stadttheater“ ſehr anregend
von der Vielſeitigteit der Arbeit am Theater. Zahl
veiche Photos illuſtrieren den Text. uer

orn beſchäftigt ſich in ſeinem
aumſchöpfung“ mit demJedes Bühnenbild iſt Rlen des Bühnenbildes. Zahlreiche Bilder von

e

lungene Photomontage: „Die Arbeitskurve eigt“
üllen den übri Teil des Heftes, das den 5 veundes halliſchen Theaters empfohlen werden

träts der neuengagievrten

Kaliforniens und der i wach der Hochgebirge ſtudihm gleich vertraute Di „Blitzlicht er Ame-
rika“ umreißt in großen trichen ein Bild, das die
Phantaſie des Leſers zu lebendiger Geſtaltun an

regt. isher iſt wohl noch in keiner ſo
knapp und treffend das Weſentliche über die natür
lichen, geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe AngloAmerikas geſagt worden. Die
reiche Bebilderung ergänzt und erweitert den Text
ganz weſentlich. Der Verlag hat ein neues
au z r iffen, das der Verfaſſer meiſterhaft zu be

n verſteht. Auch bei der Ausſtattung iſt
wieder ſehr ſorgfältige Arbeit geleiſtet worden.

Die deutſche Mark von 1914
bis 1924.

Verlag E. S Nürnberg, Gabelsberſtraße 63 W u. Brnvers, wer
Ein Büchlein, das in Sammlerkreiſen ſehr be

grüßt werden dürfte. Es bringt eine kurze Dar
legung über die in der Kriegs und Jnflationszeit
erſchienenen Geldſcheine und Briefmarken Deutſch
lands. Neben einem unterrichtenden Text und
einer Statiſtik über den Dollarkurs jener Zeit

bringt die Schrift auch eine photographiſche Wie
dergabe all der Tauſender- und Millionenſcheine
und Briefmarken der Jnflationszeit. Jedenfalls4 ein inteveſſanter Beitrag zur Geſchichte jener

i

Entſcheidungen des Reichsarbeits-
gerichtes und der Landesarbeits

gerichte.
Jn der Bensheimerſchen Ausgabe iſt

in der Reihe der Entſcheidungen des Reichsarbeits
gerichtes und der Landesarbeitsgerichte ein neuer
Band erſchienen; Heft 2 des Bandes 9.

Dieſe Entſcheidungsſammlun ermöglicht es,
alle irgendwie beachtlichen Entſcheidungen des
RAG. und der LAG. zum materiellen Arbeitsrecht
und zum Abrbeitsprozeßvrecht laufend kennenzu
lernen. Die Urteile werden dabei möglichſt wört
lich wiedergegeben. Beigefügte Verweiſungen geben
gute Vergleichsmaterial aus früheren Enſſchei

ungen und vehandeln die Stellungnahme der Literen und der Rechtſprechung.

Die Sammlung erſcheint monatlich, um eine
möglichſte Aktualität zu haben, und zwar am 15.
eines jeden Monats.

Zweifellos bietet ſie für jeden, der die Jnter
eſſen ſeiner Gewerkſchaftsmitglieder, die er vor dem
r r vertreten ſoll, wertvolles Materiat.

ibt vor allem, und das iſt die Hauptſache,ſtets Den letzten Stand der Rechtſprechung.

W.

t
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Das Referat Paul Frankens
Von großem Eindruck war die von Paul

t in der Parteiverſammlung in Merſe-
urg gehaltene Rede, worüber wir ſchon kurz be

richtet haben. Rückhaltlos und ohne jede Beſchöni
gung ging der Redner auf die gegenwärtige Situation ein, um daraus für die Zulunft die nötigen
Schlüſſe zu ziehen.

Die Lage iſt ſeit der Wahl klar, aber nicht klarer
geworden. Elend und Not haben die Urteilskraft
weiter Volkskreiſe getrübt. Dennoch darf ſich die
Partei nicht damit abfinden, ſondern muß die Aus
wirkungen der Wahl genau unterſuchen und

Mängel, die in der Organiſation erückſichtslos abſtellen. betehen,

Was zu ſregrew Anſporn für die nächſte Zeit
ein muß, iſt die Tatſache, daß es uns nicht ge-
ungen iſt, in das Heer der Nicht und J

wähler einzudringen.
Auch in der Frage der hohen Gehälter muß un-

bedingt eine Wandlung geſchehen. Es hat ſich in
der Oeffentlichkeit erwieſen, daß die hohen Pfründen
S Parteigenoſſen in das Reich der

ung

abel gehören, und ſoweit hohe Gehälter be
tehen, ein gut Teil der Arbeiterbewegung und der

effentlichkeit zugute gekommen iſt. Gewiß iſt es
r vornehm gedacht, in dieſer Hinſicht Zurück-

altung zu üben; wenn jedoch die Extremen die
en älter“ als Agitation benutzen, dannLürfen wir darüber nicht ſchweigen. Aber auch im

allgemeinen müſſen wir dieſer mehr Beach
tung ſchenken. Selbſt wenn wir annehmen, daß
ein Geſamtabbau der hohen Gehälter den Reichs
etat nur geringfügig beeinfluſſen kann, ſo dürfen
wir jedoch nicht die pſychologiſche Seite dieſer An
gelegenheit unterſchätzen, die von den Radikalen
weid i ausgenutzt, ſich in verhängnisvoller Weiſe
bei dieſer Wahl Ig hat. Auch muß geſagt wer
den, daß das ſozialiſtiſche Gefühl des Arbeiters in
der Ge n manches für den Bürgerlichen
verſtändlich findet, das Gleiche aber als für den
Sozialiſten nicht gehörig empfindet.

chdem der Redner auf
die wirtſchaftlichen Auswirkungen der Wahl,

die ſich durch Kursſtürze, geſteigerte Kapitalflucht,

Kündigung kurzfriſtiger Kredite uſw. bemerkbar
machen, eingegangen war, zeigte er in Verbindung
damit die er litik der Kommu
niſten auf, die bemühen, in beztionalismus den azis den Rang Wiener

darin äußert, den r rich
verträge nicht einzuhalten,

muß folgerichtig zum Kriege führen.
Eine t err in der Frage der Re

gierungsbildung iſt jetzt unbedingt ange
bracht. Die Partei muß aus der Paſſivität raus
und die Zaſyn mobiliſieren. Das darf nicht nur
bei der Wahl geſchehen, ſondern bei jeder ch
bietenden Gelegenheit. Unſere Forderungen müſſen
klarkr, präziſiert, ſozuſagen plakatierend, an die
wo hre ebracht werden.

Der Parteivorſtand wird ſchwerwiegende Ent
ſcheidungen und Maßnahmen, wie ſie ſi jetzt wer
den nötig machen, gemeinſam mit einer größeren
Vertretung der Partei beraten. Unter Umſtänden
muß ein außerordentlicher Parteitag
einberufen werden.

Eine feſte und ſtarke Sozialdemokratiiſt die beſte Sichernne

er als je ſteht die Partei. Ein neuer, friſcher
eiſt durchweht die Reihen. Das iſt eine der er

freulichen Wirkungen e Wahl. Die Geſchichte
igt uns, daß die 3 emokratie trotz gelegent-
icher Rückſchläge den Weg in die ſozialiſtiſche Zu

kunft bahnt. Die Rede wurde mit großem Beifall
aufgenommen.

Eine rege Debatte die ſich im allgemeinen
im Sinne des Referats ſetzte ein. Jn
einem Schlußwort ging Franken auf die Diskuſſion
noch einmal ein.

Um die Kulturarbeit der Partei
zu vertiefen, was in der Debatte beſonders als das
nächſte Erfordernis gehalten wurde, wurde be
ſchloſſen, an Stelle der bisherigen Wahlfonds
marken einen Kulturbeitrag in derſelben
Höhe zu erheben. Einſtimmig wurde dies ange
nommen.

auf Na
Dieſes Bemühen,

Amtliche Be
2onnersles

Städtiſches Volksflußbad.
Das Städtiſche Volksflußbad in der Saale

wird am Sonnabend, dem 27. September 1930,
geſchloſſen.

Merſeburg, den 27, September 1930.

v e Der Magiſtrat.F e u Schulgeld.

Auf Grund des Schulgeldgeſetzes vom 27. Juni
1930 haben die ſtädtiſchen Körperſchaften am
29. Juli 1930/22. September 1930/23. September
1930 VI. 506/30 beſchloſſen, das Schul
eld r das Oberlyzeum und die Real-
ch ule für das Schuljahr 1930 ſowohl für ein
eimiſche als auch auswärtige Schüler bzw. Schüle-

rinnen ab 1. Oktober 1930 jährlich 250 RM.
beträgt. Es iſt, wie bisher, in monatlichen Teil-
beträgen bis aſe 5. h t. wie folgt an un-
ſere Stadthauptkaſſe zu zahlen:

t 1. und 2. Monat des Vierteljahres je 21 RM
im 3. Monat des Vierteljahres 20,50 RM

Die Geſchwiſterermäßigung beträgt:
a) für das zweite Kind des gleichen Erziehungs

berechtigten 25 Prozent, ſo daß in den erſten
beiden Monaten des Vierteljahres 15,75 RM.
und im dritten Monat 15,38 RM. zu zahlen iſt;

d) für das dritte Kind des gleichen Erziehungs-
berechtigten 50 Prozent, mithin beträgt die
monatliche Zahlung in den g beiden Mo
naten 10,50 RM., im letzten Monat des Vier-
teljahres 10,25 RM.
Für das vierte und weitere Kind iſt nichts zu
len.Sie Geſchwiſterermäßigung wird nur auf be

ſonderen Antrag und nur dann gewährt, wenn die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Erziehungsberech-
tigten die Ermäßigung rechtfertigen und nicht
mangelnde Begabung des Kindes eine Ausbildung

Wenn herüäcis
Elcktro-Wolt
Halle a. S., Landsberger Str. 10

Fernsprecher 28937

licht-, Araft-, «elefon-, Radio-,

Blitzableiter- und Signalanlagen

A. Zeugner Co.
steinhoſa-ladastris
Halie (saalo)Magdeburger Str. 32
Fernsprecher 213 75

uetert Steinholz-Fußboden,
Estrich- Parkett, Kork-
u. Holz-Estrich sowie
SpezialFubboden O

anntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstag, den 2. Oktober

auf anderen als mittleren und höheren Schulen
angezeigt erſcheinen laſſen. Erziehungsberechtigte,
bei denen die vorſtehenden Vorausſetzungen zutreffen, können Anträge bis ſpäteſtens 15. Sttoker

1930 an den Magiſtrat Schulverwaltung rich
ten. Später eingehende Anträge werden nicht be
rückſichtigt.

Merſeburg, den 29. September 1930.
VI. 506/30. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 9. Oktober 1930, von 10 bis

212 Uhr Annahme, Freitag, den 10. Oktober 1930,
von 15 bis 1675 Uhr Verkauf.

Körung der Ziegenböcke.
Auf Grund des S 8 der Polizeiverordnung des

Herrn Regierungspräſidenten vom 21. September
1921, Sonderausgabe des Regierungsamtsblattes
vom 26. September 1921, wird nachſtehend das
Verzeichnis der angekörten Ziegenböcke veröffent
licht. Die Ziegenhalter weiſen wir darauf hin, daß
bis zur nächſten Körung Herbſt 1931 nur di
im Verzeichnis bezeichneten angekörten Ziegenböcke
zum Decken fremder Ziegen,
oder gegen Bezahlung, zugelaſſen werden dürfen.Die vorjährige Körung bat keine Gültigkeit mehr.

Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht
ſich auch derjenige, der ſeine Ziege durch einen nichtangekörten Fiegenbock decken läßt.

Verzeichnis der im Stadtkreis Merſeburg
angekörten Ziegenböcke:

1. SaanenZiegen ger haft Merſeburg,
Ekkehardſtraße 10, bei Voigt;

2. Ziegenzuchtverein Merſeburg, Neumarkt 58,
i Gerlach.

Merſeburg, den 1. Oktober 1930.
P. I 402/30. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

T

Gebr. Sehubert, Male (8.)

ei es unentgeltlich

Jungens kaufen für 70 Mark
Indianerausrüfſtung.

Was nicht alles paſſiert! Eine tolle Geſchichte
hat ſich dieſer Tage zwiſchen Trebnig und
Merſeburg ereignet. Die Dorfjungen in
ar hatten herausbekommen, daß eine Bauers
rau den Erlös vom Ve einer in Hövon 400 Mk. verborgen Es e 55

ſich in den Beſitz dieſes Betrages zu ſetzen. Flugs
ging es damit nach Merſeburg, um ſich dort
eine régelrechte Räuberausrüſtung
zu kaufen. Zu ihrem Leidweſen gab es ſo etwas
in der ſchönen Stadt Merſeburg aber nicht.
fanden jedoch in einem Spielwarengeſchäft eine
Jndianerausrüſtung, die ſie kauften, dazu
Trompeten, Schreckſchußpiſtolen uſw. im Betrage
von 70 Mk. Jn einem anderen Geſchäft erwarben
ſie noch eine Uhr für 22 Mk. Den Reſt des Geldes
verſteckten ſie unter einem Holzhaufen.

Die Sache blieb natürlich nicht verborgen. Der
Beſitzerin wurde die Reſtſumme zurückerſtattet. Das
Kurioſeſte an der ganzen Geſchichte iſt die Tatſache,
daß die Merſeburger Geſchäftsleute den Jungen
für ſo hohe Beträge Spielwaren verkauft haben,
ohne Verdacht zu ſchöpfen. Sie ſollte man
eigentlich jetzt für den Schaden haftbar machen.

Ein neuer Fall für das Arbeits
gericht.

Schladebach. Die Entlaſſung unliebſamer Per
ſonen nimmt im Merſeburger Konſum-
verein ihren Fortgang. Die „Reinigungsaktion“
richtet ſich r uerſt gegen Mitglieder derSozialdemo raten Partei. Mit
welchen Methoden die KPD. arbeitet, zeigt die
friſtloſe Entlaſſung des t r Edwin Heil-
mann. Man hat endlich den traurigen Mut
gefunden, dieſen Mann, der 17 Jahre in der Ge
noſſenſchaft tätig iſt, ohne daß man die ihm zu-
tehende Kündigung beachtet, wegen „Schädigung
er Genoſſenſchaft“ friſtlos zu eniieſſn Die

„Schädigung“ näher u begründen, hielten dieſe
reaktionären Unternehmer i nicht
So ſieht die Arbeiterfreundlichkeit der mu
ni nr dort aus, wo ſie das Heft in den Hände
aben.

Heilmann iſt Sozialdemokrat und hat ſich i
ſeiner Organiſation
noſſenſchaft eingeſetzt. Er hatte aber das genoſſen
r reiben der Parteikommuniſten er
annt und nicht mitgemacht. Die hieſigen KPD.

die mit allerlei „Kleinarbeit“ ver-
uchten, den ihnen ſo verhaßten „Sozialfaſchiſten“

aus ſeiner Poſition zu verdrängen, haben ihrer
Lohn erhalten. Schon ſeit Jahren verſuchen ſie,
Heilmann ein Geſchäftsvergehen nachzuweiſen. Es
iſt ihnen nicht gelungen. Heilmann iſt ein ehrlicher gehe de doch dieſe Eigenſchaft iſt
ihm zum Verhängnis geworden. Er mußte ver

winden, um waſchechten Lakaiennaturen Platz
zu machen.

Feirrag hat gegen ſeine Entlaſſung beim Be
triebsrat Einſpruch erhoben. Das Arbeits
e gericht wird beweiſen, daß auch die KPD.-Konſum
männer ſich im Rahmen des Möglichen zu bewegen
r Die Genoſſenſchaftler mögen es ſich reif-
ich überlegen, ob dieſer Terror ſo weitergehen kann.

SchulPerſonalien
Aus geſchieden aus dem Schuldienſt iſt R. Muntau

in Stolberg (Harz). In den r treten: Am30. September: Hauptl. u. K. Holbe in Kötzſchen, L. Denke
witz in Zeitz, Mittelſchullehrerin Gieſecke in Merſeburg. Am
31. Dezember: Konr. Pollack in lle, L. u. K. Kitiner inSchlettau. Geſtorben ſind: V. Schulze in Perſon
V. Haubenreißer in Emſeloh, L. Oechel in Brehna, L. A.
Schmidt in Weißenfels. In dem Schuldie ſind:2 r ähe ö bat Sch.Bew. Roder inieſerode, Meiſe in Hettſtedt, Mentzel in Mitteledlau, Seiz
in Grabo, Schneider in Mogrehna, Dähnhardt in Merſe
burg, Hüttner in Könnern, Köbcke in Göthewitz, Boldt ingalios Schwärzel in ebau, ahnert in rer
Lindau in Belleben, Heidecke in ittgendorf, ter inBrehna, Beſſen in Slevig Johannſen in Beeſenſtedt, Kayſer
in Steinsdorf, Planer, Neuholz, Reitmann und Beyer in
Halle, Bauer in Rottelsdorf, Schade in Merſeburg, Breit
ſchuh in Niemegk, Zimmermann in Zeitz; b) einſtweilig
angeſtellt: Muſiklehrer an der Mittelſchule Scholl in Merſe
burg, z r an der Mittelſchule Schmidt in Merſeburg, Sch.-Bew. Krech in Sietzſch, Roßner in vevel
Elsner in Lützen; o) endgült 9 angeſtellt: L. u. K.
r in v W Du ne in mpert in Plößnitz, L. Franke in Leuna, L. Hartmann

in 8. Hauck in Deiwopfelt L. Jagſtadt als L. a. d.in erſeburg, L.in Böttcher in Roitzſch, L.in
atter in Merſeburg, Möbius in Pieſteritz, Wolf
eller in Niederaudenhain, Ziems in Saaleck, Joſt in Steinrücken, Schenker in Steuden, Albrecht in Kidervoiabanſen

J in Herzberg, in Höhnſtedt, Krauſe in Dommitzſch,ler in gert Sch.Bew. in n in Eisieben,
Lehmann in Querfurt, Laus in Granſchütz; verſeht:
L. u. K. Schmidt aus Mockrehna als L. nach Falkenberg,
V. u. K. Hoffmann aus Mitteledlau als 1. L. u. K. nach
Trebnitz bei Könnern, L. u. K. midt aus e alsJ. und K. nach Meufchau, L. Kadah aus Seegenfeide als S.
nach Zeitz, L. Leipold aus Gonna als L. nach Bottendorf
V. Wittwer aus Gröben als L. n 9 enlohe, L. Löber
aus Hohenlohe als L. nach Gröben, L. Tiſchner aus Ziegel-
rode als L. nach Eisleben, L. Brömme aus e dt alsv. Reideburg, V. Lobenſtein aus Delihſch als v. nach
Hohenoſſig, L. Geske aus Hohenoſſig als L. nach Delifſch.

Lenna. Beim Fundbüro ſind folgende
Sachen und Gegenſtände als gefunden abgegeben
bzw. gemeldet: 1 ſchwarzer Herrenhut, 1 Man

wir weil Kauf T
t das berte Vollkornbrot
weil durch das Steinmetas-Naß-Sehalt-
ver fahren die sohmutznüäge
mnd die bitteren Cerealinstoſffe vom
Getreidekorne loggewaschen werden,
ohne den vitaminreiehen Keim zu zer-
stören. Bedeuntende Aernte

ſtets und ſtändig für die Ge f

sehaftler empfehlen deshalb Stein-
metza-BRrot, weil es die für den Aufbau
des Körpers nötigen Nahrsalse und
Vitamine in natürlicher Form enthält.

ſchettenknopf, 1 Taſchenmeſſer, 1 Aktentaſche, eine
Damenuhr, 2 Geldbörſen, 1 Trauring, 1 grüneBrille, 2 AutoWindſchü er, 1 Anhängſel, ehemützen, 1 S les 1 Kinderhandtäſchchen,

de erner mehrere Schlüſſel. Die Emp
angsbevechtigten werden aufgefordert, ihre Rechte
ei der Polizeibehörde (Leuna, Rathausſtraße 1)

bis zum 15. November 1930 anzumelden.

Kötſchau. Der Plan über die Herſtellung einer
oberirdiſchen in der Dorflage von
n liegt 4 en bei dem Poſtamt in Dür-
renberg aus.

Oberbenna. Samariterprüfung. Am28. September fand im ren ie Hräfung
der neuangelernten Arbeiter-Samariter

An der Prüfung nahmen ſieben Prüflinge
teil, welche die Prüfung alle beſtanden. Ernſt

e uſchel (Merſeburg) und Dr. Miniowitſch
aben ſ um die Ausbildung dieſes neuen Nach

wuchſes bemüht, wofür ihnen Dank gebührt.

Mansfeſder?ireise
Wansleben. Bergmannslos. Beim Ein

heben eines vollen Förderwagens kam der bei den
A. Riebeckſchen Montanwerken auf Grube Rießer
bei Amsdorf beſchäftigte Häuer Heinrich Bier
mann aus Wansleben mit dem Arm zwiſchen
Wagen und Stempel, Dabei erlitt er vermutlich
einen Bruch des Handgelenks. Biermann mußte ſich
nach dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“ nach
Halle begeben.

Areis Deſitascſ
Deſfitas c C Ftucit)

Nationgles Allerle.

ollte, weil P jede Exiſtenzberechtigung a
a aber der

den Wehrgeiſt nicht ausſterben laſſen.
Wahrſcheinlich u ſeine Sehnſucht dahin, wieder
einmal unter Gottes Schlachtopfer eines
Krieges ſegnen zu können. Vielleicht will er auch
irre wie es die Kirche machen muß, um ihre

äfchen fortzugraulen.
Der Landwehrverein feiert die Rhein

landbefreiung (ausgerechnet eine ſolche Organi-
ſation, die nicht das geringſte zur Befreiung bei
getragen hat!). Aber Orden werden verteilt.
Das zieht! Ein Klempnerladen vor der Bruſt läßt
Minderwertigkeitsgefühle nicht ſo leicht durch
brechen. Es hat eben ein jeder ſeine Sorgen, trotz-
dem der Diktator Hitler wacht.

h

Ein übereifriger Forſtbeamter.
Wenn ein 75jähriger Mann mit ſeinem kleinen

Handwagen ins Holz fährt, ſo iſt doch wirklich nicht
u befürchten, daß hier die Forſtverwaltung gehädiet wird. Dem iſt aber nach Anſicht des För

ſters nicht ſo. Als dieſer alte Mann vor einiger
Zeit ſich ein bißchen Reiſigholz zuſammen ehatte, wurde er von dem patrouillierenden For ter
aufgeſchrieben. Ein junger Mann hätte den Wagen

mit Holz mit Leichtigkeit auf dem Rücken nach
Hauſe getragen. Jetzt bekommt dieſer arme Teufel
noch einen Strafbefehl über 1 Mk., eine weitere
Mark wird für Schreibgebühren verlangt, da dieſer
alte Mann Holz im Werte von 16 Pf. entwendet
haben ſoll. Hoffentlich wird die Forſtverwaltung
die Strafe für den alten Mann erlaſſen, denn das
Holz wird von jedem anderen auch geholt.

Wieder ein Fahrraddiebſtahl am Arbeitsamt.
Am 30. September gegen 11 Uhr vormittags wurde
dem Metallformer Hermann Rothe, Bergſtr. 52,
am Arbeitsamt ſein unangeſchloſſenes Fahrrad geſtohlen. Das Rad iſt ein den enner, Marke Saſſe

mit gelben Felgen und blauem Rahmenbau mit nach

unten gebogener Lenkſtange.

c 7
wer geſt. He

da Koch. aura:Annaurg: ternberg.r geſt. Gerſon Burgher
Krippehna: geſt.

geſt. riſtian Leo
t; Roſa Aßmann.

Piano- Haus
Gr. Vnichsir. 34 Femr. 26635

Flügel Pianos
Harmoniums

von Blüthner Iaoh Steinway

h rFörster u. a. Ho 2e Lindholm

oltafuaser

m. Wianen-

Grammophone Elektrolas
Schallplatt., Radio- Apparate



KPD.- Angriff auf den Konſumverein Eilenburg
Die zu Montag abend einberuſene General

verſammlu des Konſumvereins hatte
einen dermaßen ſtarken Beſuch zu verzeichnen, daß
es ſchon bei ordnungsgemäßer Durchführung der
Tagesordnung ſchwer war, durchzukommen. Derſogenannten Genofſenſchaftsop oſition
war es aber r darum zu tun, Klamauk zu
machen, dies zeigte deutlich ihr n Benehmen.
Sie hatte einen Antrag e Umſtellung der Tages
ordnung eingebracht, um ihre r Pläne
auf hinterliſtige Art zu erreichen. Da ſich aber
zweifelsfrei

der größte Teil der Genoſſenſchaftler hinter
die Verwaltung ſtellte,

war es bei dieſen Leuten aus. Als der Ge
ſei abrgre? einen Bericht erſtatten wollte,

tzte ein Gejohle, Pfeifen und Schreien dieſer Ge
tsſchädlinge ein, daß es unmöglich war, die

Tagesordnung ordnungsgemäß zu verhandeln. DieVerſammlung wurde geweſen ohne
einen Punkt erledigt zu haben.

Was die Gen chaftsoppoſition will, zeigt
deutlich der Artikel in der Montagnummer des

laſſenkampfes“, in dem zu der Generalverſamm-
ung Stellung genommen wird. Zunächſt muß feſt

geſtellt werden, daß dieſer Artikel ſowie das her
ausgegebene Flugblatt ein Machwerk der gemein
ten, verlogenſten Art iſt. Wenn geſchrieben wird,
ie Mitgliedſchaft des Konſumvereins werde vor

brennende Fragen geſtellt, ſo iſt das inſoweit
daß die Mitglieder darüber zu entſcheiden

aben, ob die Genoſſenſchaft in ihrer jetzigenu ne firigett beſtehen bleiben ſoll,

Jtreis Ciebenwerdo
Neuer Streit um die Straße

Bockwitz-Kleinleinisech
Kein gemeindlicher Wohnungshau, aber Unterstützung der Sieudler

Der Schulhau bringt

Kleinleipiſch, den 28. September.

Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung war endlich wieder einmal etwas vom
Schulbau zu hören. Die Genehmigung des Pro-
jektes durch die Regierungsbehörden iſt zu erwarten.
Man iſt ſich ja darüber bereits einig geworden.
Die Koſten für den Bau ſollen 112 000 Mk. be-
tragen. 35 000 Mk. davon übernimmt der Staat.
An der neuen Schule wird eine öffentliche
Uhr eingebaut werden, desgleichen

ein Bad, das von allen Gemeindemitgliedern
benutzt werden kann.

Jn einem Schreiben teilt die Wegepolizeibehörde
mit, daß die endgültige Straße Kleinleipiſch

Bockwitz um den Ort gelegt wird. Sie ſtützt
ſich bei ihrer Entſcheidung auf Gutachten der Lan-
desplanungsſtelle und der Bergbauaufſichtsbehörde.
Die bürgerliche Fraktion beantragte, ſchärfſten Pro-
teſt beim Amtsvorſteher einzulegen und ferner ein
ausführliches Rechtsgutachten einzuholen. Jn einer
Geſchäftsordnungsdebatte machte die ſozial-

oder ob ſie zu einer r en Parteifilia le herabgewürdigt werden Daß das
Gros der Mitglieder nicht mit der Verwaltung ein
verſtanden ſein ſoll, hat dieſe Schädlinge bei der
Abſtimmung wohl eines anderen belehrt. Wenn die
e e oder eine andere ſozialdemokratiſche

eſchäftsleitung einen rapiden Abſtieg des Vereins
vevurſachen ſoll, ſo beweiſt

die ſtändige Aufwärtsentwicklung des Vereins

gerade das nteil. Wenn weiter t wird,man ſei mit der Preisgeſtaltung u Werſonoal

olitik nicht zufrieden, ſo verweiſen wir die eSelg die Preis und Perſonalpolitik im
KV. Halle hin, durch welche der Verein Halle

an den Rand des Ruins gebracht wird. Aus den
gänzlich unwahren Behauptungen dieſes Artikels

eht klipp und klar hervor, daß man auch in Eilen
urg die gut entwickelte x zerſchlagen

will. Die Anweiſungen der D.Bezirksleitung
und der unfähigen kommuniſtiſchen Geſchäfts
leitu von Halle, die Genoſſenſchaften Mittel
deutſchlands unter das Joch der KPD. zu bringen,
werden nun auch an der Eilenburger Genoſſenſchaftanzuwenden verſucht. Alle Genofenſchaftler Par

r und Gewerkſchaftler, die auch weiterhin
eine geſunde Entwicklung der Genoſſenſchaft wün-
ſchen, müſſen ſich zur Wehr ſetzen und dem Angriff
mit allen Kräften begegnen. Sie müſſen auch in
der neu einzuberufenden Verſammlung wieder in
dieſer großen Zahl erſcheinen, um den Schäd-
lingen ein für allemal die richtige Antwort zu er-
teilen.

ein öffentliches Bad

demokratiſche Fraktion dem Gemeindevor-
ſteher wieder Vorwürfe wegen ſeines Verhaltens.
Die Büvgerlichen hätten von dem Schreiben des
Amtsvorſtehers ſofort Beſcheid erhalten und in einer
Fraktionsſitzung ihre Anträge formuliert. Jn Ver-
bindung mit dieſen Anträgen ſei dann die dringende
Gemeindevertreterſitzung einberufen worden.

Der ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt keine
Möglichkeit gegeben worden, vorher dazu

Stellung nehmen zu können.

Der Gemeindevorſteher hätte doch beſtimmt vorher
erſt die Gutachten, auf die ſich die Wegepolizei-
behörde bei ihrem Entſcheid geſtützt hat, einholen
müſſen, um die Gründe, die zu einem ſolchen Ent
ſcheid geführt haben, zu kennen. Der Gemeinde
vorſtand iſt ebenfalls von allem nicht unterrichtet
worden.

Bei dieſer Gelegenheit entſteht die Streitfrage,
ob zum Gemeindevorſtand nur der Gemeinde-
vorſteher gehört oder ob auch die Schöffen dazu
gehören. Die Bürgerlichen behaupten das erſtere,

die Sozialdemokraten das andere. Weil man ſich
über die J r nicht einigen konnte,
wurde dieſer Punkt vertagt.

Fir W v h d n a ſollten der evon der o aus nsſteuergelder bewiwerden. Weil durch den Schulbau große finemiele

Verpflichtungen übernommen werden müſſen, wird

vorläufig vom Wohnungsbau abgeſehen.

Es ſoll verſucht werden, den Siedlern, die
bis jetzt vergebens um Hauszinsſteuermittel bemüht
haben, dafür welche zu verſchaffen.

Der Gemeindevorſteher teilt noch mit, daß der
aushaltsplan für 1930/31 von der Auf-

behörde genehmigt ſei.

Areis Sorgeu
Jorgau Ffaddit)

O dieſe Fuſtiz!
Hinkler freigeſprochen.

Vor der Strafkammer in Tor fand die
ngsverhandlun Paul Hinkler ausF rg wegen veltilgung des preußiſchen

iniſterpräſidenten in einer national
ſozialiſtiſchen Verſammlung in Pretzſch ſtatt.
Vom Vittenberger Schöffengericht
war Hinkler zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden. Die Strafkammer erkannte jetzt auf Auf
hebung dieſes Urteils und Freiſpruch des An
geklagten. Wie aus der n hervorht, hatte das Gericht „Bedenken“, den Ausſagendes Hauptbelaſtungszeugen, des Polizeihauptwacht

meiſters Jentzſch, zu folgen.

Gab es im Kaiſerreich jemals einen Rich-
ter, der den Ausſagen eines Polizeibeamten
keinen Glauben geſchenkt hätte? Ein Nazi gilt heute
einem deutſchen Richter ſcheinbar mehr als ein
pflichtbewußter Polizeibeamter. Ob das Gericht
auch ſo entſchieden hätte, wenn der Beleidiger ein
Kommuniſt und der Beleidigte ein reaktionärer Be
amter geweſen wäre?

Sport und Spiel
Fahresarbeit der ſportärztlichen

Beratungsſtelle Halle.

Die Sportärztliche Beratungsſtelle
in Halle wurde Anfang 1929 in den Räumen
des Stadtgeſundheitsamtes eröffnet.
Die Stelle arbeitet unter glaſenger Mithilfe der
geſamten halliſchen Aerzteſchaft in Gemeinſchaft
mit dem Stadtgeſundheitsamt. Sämtlichen halli-
ſchen 7 und Sportvereinen iſt hier, unter
trenger Einhaltung des Grundſatzes der freien

r wann S zu regelmäßigen ſportärzt-
lichen Reihenunterſuchungen, Uebungsüberwachun
gen uſw. gegeben.
Zuwwiſchen den Sportärzten und den Vereinen
ſelbſt wird enge Verbindung durch Vorträge und

ſtch umfaſſende
geſtalten.

Wenn bisher
lediglich die dem n chen Ausſchuß für Leibes
uſw. an den Unterſuchungen teil.

übungen angeſchloſſenen Vereine mit dieſer Stelle
uſammengearbeite t ſo beginnen auchportvereine, die t ge ihrer ppden Pichture

dem halliſchen Ausſchuß für Leibesübungen nich
angehören, ihre Beteiligung an der ſportärztlichen
Beratungsſtelle aufzunehmen. Es iſt allerdings
notwendig, daß dieſe Vereine, in erſter Linie diee e e dieſe Teilnahme noch viel

Sportamtliche Bekanntmachungen.

6. ußball.) Spieländerung am S. Ok-tober: 2 a J Uhr: ln Prieſter I
Stolze). iel 199: 15 Uhr: Röſſen I-- Lauchſtädt I
Ozimek). ie Spiele 199 und 200 finden wegen Pla
mangel Merſeburgs in Röſſen ſtatt. Umkleidelokal Turnha

Leunga. Otto Ballſchuh.
8. Bezirk. (Schiedsrichtervereinigung Sonntag,

den 5. Oktober, finden außer den Serienſpielen
noch folgende ſtelle ſtatt, wozu werSchiri anoeſert ſind: 1. 2 Uhr: Sandersdorf I Groß-
möhlau I (W. r. Greppin). 2.
gegen Jeßnitz III (H. Jhme, Roitzſch).
gegen Jeßnitz I (H. Jhme, Roitzſch). 4 13.30 Uhr: Renne-ritz in Dohhweißig II (O. a Roitzſch). 5.
Renneritz W h gd. (O. Richter, vſch).Zum Auswahlſpiel am ktober, 3 Uhr in Grfſenbe en,
haben als ierrh r die Genoſſen 1. BowensL. A. Rüdiger (Grafenhainichen), 3. A. Schittke
(Grafenhainichen) pünktli zu erſcheinen. Schiedsrichter
W. Richter (Ramſin). Der Schiedsrichterkurſus am 19. Ok-
tober in Gräfenhainichen fällt aus. Die Vereine der Gruppe
Bitterfeld mögen ſchon jetzt ihre Prüflinge vorbereiten, zur
Prüfung am 19. November, 3410 Uhr in Petersroda.

W. Richter, Schiedsrichterobmann.

2

Vereinsmittellungen.
GermaniaFelſenfeſt Halle. reitag, den Oktober, 2014 n. r ung. Die wichtige

ordnung macht das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich.
TV. „Die Naturfreunde“ Halle. Freitag, den 8. Ok

tober, 20 Uhr, Fortſetzung unſerer Mitgliederverſammlung
im Volkspark. Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt unbe
dingt Pflicht.

Regatta Klub le e. V. ((TennisAdteilung.) DerSporttetrieb ruht r den beiden Montagen der e
Wochen (6. und 13. Oktober). Am 19. Oktober, vorm. 10 Uhr:

enkunft im Gewertkſchaftshauſe. om 20. anu b e rieb (Tennishalle Altes Elektrizitätswerk).
Der mann.

wGwWaaaaaaeeauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politiku Ernſt Loops; für Kommunales Halle und
Gewertſchaftliches: Gottlieb ſpeare für Provins,

t

Sport,
ilm und Jugendbewegung: Felix Habi ſämtlich in Halle.Serankwortg für den t e u. Künne, Seht

rlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbDrut und Se rege ilderſttege 6/7. t d

meeBockwitzer Ländchen

en ſRlchters Cusot
Bockwitz

lt ine LokalitäManutaktur- üyt emyfie S a Keller n
Hodewatn Schuhwarenſecerraee

Wimeſm PIha gut und preiswert Nahmasehin,
Bockwi77 Reparaturwertstatt

Stadtgeschä

„Was sagt das Zeichen
jedem Leser

Das ist das Haus
der Augengläser!“

WeberDipfom-Optiker

Bahnhofstrabe

Kreis Liehenwerda
Diettri e Rallai Bad Liebenwerda

Bas Sievenwerda. Uhrmachermeiſter und Optiker.
empfiehlt ſeinen Reichh. Auswahl in Geſchenkartikeln,

Frixeur- Salon wie Metallwaren, Beſtecken und Blei-
f. Damen u. Herren. kriſtallen. Eigene Reparaturwerkſtatt

Verkauf ſämtlicher S S JToilettenarti el 3 2,7522 2 2 r
billigſt Putz- und Modewaren,.

KrenzDrogerie Woll-, Weiß- u. Kurz waren.
Handarbeiten Sehneiderei-II Goepel artikel. Sämtl. Sportartikel

Liebenwerda. Schunwarenhaus Roos dort

T Bad LiebenwerdaSaorbenm empfiehlt ſeine erſtkl. Schuhwaren.
r Gr. Cpezial- Geſchäft am Platze.

mm Reyaraturen villig und gut.

in großer Auswahl
Bequeme Teilzahlung!

Gemeinschaſts- Unternehmen der Wehag,

des Fachgewerbes und Handels

Grode Ulrichstraße 54

Hal.e a. S.

G. m. b. H.

Aeußerſt

preiswerte

kiche, r n. Ruth im.
130 cm m. Wäſche
einrichtung 61 Mk.
130 cm mit teil.
Anſicht 102 Mk.
130 cm mit W. u.
Spiegel 12 Mk.
150 cm m. W. u.
Spiegel 156 Mk.

Edxkocher
mit Sparbrenner
von 4,50 Mk. an.

J I
Groß. Sandberag 8

Uhren
repariert greiswert

Alte Kog

lanwehnn.
Zahlungserleicht.

r We
W ehe

e
W

e

65. 90. 88.
Chaiselongue

S
n

32 38, 45.-
50 53, 55.-
Bettchaiselongue

105,-125, 135.-155,-
kn gegen emmente

Zahwogdetinynngen

Transport irei!

Bettenhaus
Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2

bis Domplatz 9
3 Min. vom Markt

neue
in großer Auswahl
mer Manerstr. 3-4
am Stein weg.Lieterg. trei Haus.

kleidung, Herren
und Stoffe 753

fer den fie van wart bei

Eilenburg Torgau

Fürs Vollhauo Ellenburg
Spez'al-Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs- und Sport-Be-

Teilnahme an ſportlichen Veranſtaltungen gepflegt.
Außerdem nehmen die Turnwarte, Uebunggsleiter

Jeden Sonntag ab 4.30 Uhr.
Klnstler- KonzertArtitel, Tuche

e112223223231311

Mäntel,
das Reueſte, bekannt billig
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Kleider

Dreiwerte Herren un

W Schuhe
gut und di

7* Der rechnende Arbeiter, An
z geſtellte und Beamte deckt ſeinen kauft man

lLebensmittel, Drogen
uhban Petenbur her Vevverie

Torxau. Breitestr. 18
Mitglied des RabattSparvereins. e
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Franz Werners
Schuhwarenhaus!
e e e e

Auaberlleidunn!

Meine Berufskleidung wird am
laufenden Band hergeſtellt.

Außergewöhnliche Preisvorteile.

Torgan, Väckerſtraße.
„è;

h h 44 J T

a Jn

T O R G A V. Paradepiat- 14

Fernruf 8Groß -DestiHlation i.

Apfelsaftkelterei

Kreis Einwohner

sparen bei der

Wute r Str. T 51e

O Preiswert und gut
kaufen Sie Manufaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Kontektion bei

Vor

Sparkasse
Teoreau- Elbe
Kreishaus, Paradeplatz
Sie ist müngelsicher!

9

ſeine
Knabengarderobe
ſowie Maßſchnei
derei zu ſtets
villigſten Preiſen.

M. Anders,

Kleinletpisch

Kleine Anzeigen

haben Erſolg!

r Str. 10p, rne
AKKku-Ladestation

T

Haststätten
in Halle (Zentrum)

die ſich empfehlen.

Alter Markt 33
Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
CentralHotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße 1
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
h e (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44

ranziskanerhalle“,
Fremdenheim Storoſt, Harz
Cafés „Zunm: Freiſchütz“, Kl.

uhgaſſe 1
Nr. 1Ulrichſtraße 21

„Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244
„Goldene Kette“, Alter Markt 11

Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Reſtaurant u. Speiſewirtſchaft,

Mansfelder
Handelsbörſ
A. Hädrichs,
Café Henmnich, Geiſtſtraße 23
Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38

Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 13
„Jagdſchloß“, Moritzzwinger
Café König, RobertFranzRin
Kochs Künſtlerſpiele, Jägerga
Kothe, Wilh. Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.

S rin Markt 21Leuſchner, brechtſtraße
O. Löwe, Paradeplatz l
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße I
M. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27
Modernes Theater, Waiſenhausring 8
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
A. Noack, Ankerſtraße 11
„Obſtbörſe“, Bärgaſſe 4
G. Petraſcht, Gr.

tzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße
afé H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7

Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
Promenaden-Reſtaurant, Univerſitätsring 17
Café Pudmenskhy, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Café Roland, Marktplatz 23
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Sankt Nikolaus, Café, Reſtaurant, Bierhalle,

Gr. Nikolaiſtr. 9--11 und Gr. Ulrichſtr. 3
Café Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 25
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße

Café

M. Wolter,

Straße 88
Talamtſtraße 9
öpferplan 6

Kl. Ulrichſtraße 5

g.

ärkerſtraße 20

„Zur Salzquelle“, Graſeweg 15
Zum Sandberg“, Leipziger Straße 11
Cafés Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

m Eiébörſe“, Mansfelder Straße 31



I

e

wurden 120 Jnduſtriearbeiter

Die Kuſirknappen im Doneabechen erzdäſiſen

Deutsche Arbelter her Sowſetrublans
Unelngelöste lohnversprechungen Schlechte Wohnung und Ernährung Der deutsche Arbeiter als Iückendager

Wir b tigten uns ern an dieſermit der ver faheeDre nach Rußland (Donezbecken). An Hand
r cher Zeitungen wurde in dem Artikel feſtge-
ſtellt, die Wohnungs, Er
bautechniker ſeit längerer Zeit ei i ien ng Zeit eine auf die Spitze

ruben von ruſſiſchen Arbeitern entvölkert, ſo daman deutſche Bergarbeiter anwerben m u Se

d tiſchen Preſſedienſt ſchloß damit,
die demnächſt nach Deutſchland zurück

kehrenden rheiniſch weſtfäliſchen Bergknappen

uns bald daß zumindeſt dasn e kein Sowjetparadies ſei.
Auf dieſen Artikel hat der Sozialiſtiſche Preſſe

dienſt eine Zuſchrift erhalten, die, wie der Ein
ausdrücklich betont, ihm zugegangenes

aterial über die Erlebniſſe der rheiniſchweſt
fäliſchen arbeiter im Donezbecken vorſichtig be
nutzt. Nebenbei bemerkt iſt die Zuſendung die erſte
und gewiß nicht unintereſſante Schilderung über
die Erlebniſſe der jüngſt nach Rußland ausgewan
derten r Bergleute. Wir laſſendie Zuſendung im Wortlauf folgen:

„Vor etwa zehn Jahren waren aus Berlin,
mburg und Leipzig etwa 70 Familien nach Ruß-

and ausgewandert, um ſich in den Gouvernements
Wologda und Wiatka anzuſiedeln; gleichzeitig

ür die Maſchinen
bauanſtalt in Kolomna bei Moskau angeworben.
Wie dieſe Unternehmungen ſcheiterten, und wie die
Au rer in ihrem reinen kommuniſtiſchen
Glauben auf das bitterſte enttäuſcht wurden, hat
damals, im Auguſt und tember 1920, Wilhelm
Dittmann, der mit Arthur Criſpien, Däumig u. a.
m. r ruſſiſche Studienreiſe unternahm, in auf-

ege
nach mancherlei Fährniſſen und Schwierigkeiten

auf ihr Verlangen nach Deutſchland zurückbeförder e
ten Landsleute aber kamen zu dem Ergebnis:

„Bei unſerer Rückkehr nach Deutſchland ſprechenwir den Wunſch aus, daß unſer Zrrdnn r

ſolchen Verhältniſſen, wie ſie augenblicklich in
Rußland herrſchen, bewahrt bleiben möge“.,

Wirtſchaft einen furchtbaren Niederbruch eren hat, wurden wiederum deutſche Arbeiter nach e

Rußland gelockt; es S in dieſem Sommer in
Eſſen durch einen auftragten des ruſſiſchen
Kohlentruſts 730 37613 für dasDonezgebiet ange worden worden. Sie

etparadies wiederum dieſelben Ent
täwſch t wie die Rußlandwanderer von1930. ige ſind wieder in Heimat einge
troffen und berichten von ihren eigenartigen Erleb
niſſen. Die verlangte la ange iſt größer
3 e (zwölf gegen zehn Wagen Kohle

n

n e

Um die be i i itsnahmen iſt g. wehr W Shherhettemaß

Der s ſtundentag ſteht nur auf dem Papier,
denn die tägliche Arbeitszeit beträgt acht

Stunden.
Verſprochen hatte man den deutſchen Kumpels

das Blaue vom Himmel, aber an Ort und Stelle
waren alle dieſe Zuſagen vergeſſen. Die Unter
bringung in Baracken iſt keineswegs einwandfrei,

e Ungeziefer geht es wohl auch im bolſchewiſti
en Rußland nicht. Das ſchlimmſte aber, ſo er

zählten die Rückkehrer, ſei die für Schwerarbeiter
änzlich unzulängliche Ernährung.In habe man den deutſchen Bergarbeitern

iegelt, ſie könnten für 35 Kopeken, alſo 75
Reichspfennig, eine Mahlzeit von drei Gängen er
halten;

in Wirklichkeit jedoch würden ſie tagaus, tagein
mit fleiſch und fettloſen ren aus einer

Maſſenküche gefüttert.
Während eines Monats hätte Se nur viermal je
ein kleines Stückchen Fleiſch geſehen.

Den Monatslohn von 140 Rubeln hat man in
Eſſen und Recklinghauſen den Betörten als mehr
denn 300 Reichsmark ausgerechnet. Jn der Praxis
aber hätten die 140 Rubel noch nicht die Kaufkraft
von ebenſoviel Mark, z. B. koſte ein Pfund
gen Butter drei Rubel. Es iſt kein Unterſchied
zwiſchen denen, die ihre Familie mit nach dem

n Berichten in der „Freiheit“ erzählt. S

Obwohl innerhalb dieſes Jahrzehntes die ruſſi

DonezRevier genommen haben, und denen, die
einen Teil ihrer Entlohnung nach Deutſchland zum
Unterhalt der Angehörigen überweiſen laſſen. Die
Zurückgebliebenen können von 15 Prozent von
49 Rubeln, alſo mit etwa 40 Reichsmark monat
lich, im Eſſener Revier keine Familie ernähren.
Die in Rußland leiden ſchwer unter den hart an
Hungersnot r Verpflegungszuſtänden,
mehrfach ſind bereits Kinder infolge Unterernäh
rung erkrankt.

Die Erwachſenen werden, wenn ſie ſich krank
melden, zumeiſt als Simulanten erklärt.

Der Wunſch zur Rückkehr nach Deutſchland ſei
allgemein, aber da man den Arbeitern ihre Päſſe

r hat, ſtößt das auf Schwierigkeiten.
Bei den erſten Verhandlungen in Eſſen ſei ihnen
jedoch verſprochen worden, jeder, dem es in der
SowjetUnion nicht behage, dürſe jederzeit die Rück
Pede antreten, die Reiſekoſten würden vergütet

erden.“
Die im Jahre 1930 nach Rußland überführten

deutſchen Arbeiter kommen zu dem gleichen Urteil
über die dortigen Zuſtände und über die ſozialen
Verhältniſſe des Bolſchewismus, wie die im Jahre

1920. ſich nur die Frage, ob die
inzwiſchen für die Arbeitsvermittlung ins Ausland
geſetzlich eingerichteten Stellen von der Anwerbung
von Hunderten nichts erfahren haben? Iſt das
uſtändige Landesarbeitsamt in Dortmund mit der
ingelegenheit befaßt worden? Hat ſich nicht ein

einziger an die amtlichen Auswandererberatungs
ſtellen in Köln oder in Münſter gewendet?

Es hat den Anſchein, als ob man die deutſchen
Kumpels drüben nur als Lückenbüßer betrach

et e W g in derommer e n ve eD. aennienn Berufes wo es ju-mindeſtens reichlich zu eſſen gibt. d

Für die Einheimiſchen mag des vom „Zentralbüro
ür Statiſtik“ der Sowjet Union feſtgeſtellte

onatseinkommen von 67,13 Rubel genügen, für
den deutſchen Bergarbeiter müßte das Dreifache
als unzulänglich bezeichnet werden.

Hoffentlich nimmt ſich wenigſtens der deutſche
Generalkonſul in Charkow der in Bedrängnis ge

8000 Einwohner von Räubern

Sie Zeadt Lihſten, im füdlichen' Teil der Pro
vinz Kanſu (Thina), wurde vor einem Monat von
einer großen Räuberbande angegriſſen. Die Be
wohner der Stadt leiſteten verzweifelten Widerſtand,
waren aber nack dierwöchiger Belagerung ſo er
ſchöpft, daß die Ränber in die Stadt eindringen
konnten. Sie richteten unter der Bevölkerung ein
furchtbares Blutbad an. Nach vorliegenden Be
richten wurden 8000 der Einwohner niedergemetzelt.
Nur die jungen Mädchen blieben verſchont und
wurden von den Ränubern verſchleppt.

Angkaubliche Milde für einen
NaziMoörder.

Das Osnabrücker Schwurgericht verurteilte den
der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei angehören
den Schloſſer Hermann Schmidt wegen ſchwerer
Körperverletzung mit Todeserſolg unter Zubilligung
miſdernder Umſtände zu zweieinhalb Jahren Ge
fängnis. Schmidt hatte am 30. Auguſt im Verlauf
einer politiſchen Diskuſſion plötzlich auf den Weber
Krott eingeſtochen und ihm ködliche Verletzungen
beigebracht. Das ſkandalöſe Fehlurteil findet in

ratenen Landsleute an.“

e r

Links: Der große Feſtakt i
Rechts: Das Neue Muſeum, das nun
Muſeum wird ſowohl durch Lage wie durch

Berlin feiert das 100jä

n der Berliner Univerſität während der Rede von Prof. Wätzold, de

Osnabrück allgemein ſchärfſte Ablehnung.

ſeiner Muſeen
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kommenheit verſchmelzen.

Zwei Tote, drei Schwerverletzte
bei einem Autounglück.

Eine d die bisher am Apollo-Theater in Düſſeldorf beſchäftigt waren, befand ſich
heute mit dem Auto auf der Fahrt nach Berlin,
um dort ihr neues Engagement anzutreten. Vor
dem Dorfe Parchen fuhr das Auto aus nicht be
kannter Urſache ſo heftig gegen einen Laſtkraft-
wagen mit Anhänger, daß es in Stücke zerriſſen
wurde. Die Schauſpieler Dannhofer und Nieder-
meyer wurden auf der Stelle getötet. Die Damen
Maria Schindel, Katbarina Alutan und Emmy
Schrittel wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußten.

Schiffsbrand auf der Elbe. Auf der Unterelbe
geriet ein mit Holz beladenes Motorſchiff in Brand,
nachdem es von einem Dampfer gerammt worden
war. Die Oeltanks explodierten und das Feuer
griff auf die Ladung über. Das Schiff brannte

Das Schickſal der Mannſchaft iſt nochvöllig aus.
ungewiß.

Das Kleeblatt der Kriminalromantiker
Chikago betreibt Zellenbildung“ Her Klub der Vier auf Fahrt Her Aberfall auf

die Tankanigge Geheimichrift iür DHiekrete Die Rot unſerer Zeit

Chikago macht Karriere. Was die mit allem
Raffinement arbeitenden Verbrechertruſts der berüch-
tigten Millionenſtadt in USA. können, wollte, mit
allerdings geringerem Geſchick, aber durchaus gutemWillen in g amburg ein ſogenannter

„Klub der Vier“ kopieren,
der jetzt ausgehoben wurde. Es handelt ſich um
ein ſmartes Klübchen von vier jungen, ſehr roman
tiſch angeregten Leuten, die ſich nach dem Vorbild
der großen Chikagoer Banditen vereinigt hatten,
um gemeinſam und nach nicht ſchlecht durchdachtem
Syſtem Raubüberfälle und Einbrüche zu begehen.

Die Polizei wurde dieſer Tage auf den merk
würdigen Klub aufmerkſam, als auf das Büro der
Naphtha Jnduſtrie und Tankanlage AG. im Herzen
der Stadt ein tollkühner Raubüberfall verübt wurde.
Die Angreifer hatten das Büro überfallen und den
Widerſtand der Büroangeſtellten mit dem Revolver

in der Hand gebrochen.
Die Angeſtellten wurden gefeſſelt und die Kaſſe,
deren Inhalt allerdings nur 130 Mk. betrug,

ausgeraubt.
Als Täter kamen vier junge Leute in Frage, die,

m Teil vermummt, den Ueberfall verübt hatten.Dem ſchnellen Zugriff der Polizei gelang es nach
kurzer Zeit, das dreiſte Verbrechen aufzuklären. Als

der „Klub der Vier“ in einer kleinen Kneipe in
Harburg bei Hamburg tagte, brach überraſchend die
Kriminalpolizei ein. Die vier leiſteten keinen
Widerſtand und wurden aufs P eipräſidium gebracht, wo ſie nach längerem erhör ſämtlich ge

ſtanden.
7

Der Begründer der zweifelhaften Vereinigung
war ein ſtellungsloſer Kaufmann, der, ſowohl von
materieller Not als auch von Abenteuerluſt getrie-
ben, den „Klub der Vier“ ins Leben gerufen hatte
Dabei ging der Kaufmann höchſt geſchäftsmänniſch
und beinahe ſachlich nüchtern vor.

Er warb in Briefen an ihm bekannte junge
Leute Mitglieder.

Die Briefe waren und das iſt wieder das Ro-
mantiſche an dieſem kriminell-kommerziellen Be-
trieb in einer etwas merkwürdigen und primi-
tiven Geheimſchrift abgefaßt. Jn dem Klubſchreiben
wurde der Empfänger aufgefordert, dem Unter
nehmen beizutreten und zugleich dringend gebeten,
ſich völlig diskret zu verhalten. Daß der Klub-
gründer mit ſeinem dunklen Projekt auf nicht
allzuviel Gegenliebe ſtieß, beweiſen die „Klub-
anmeldungen“ Nur drei Leute waren bereit,
der Verbrechervereinigung beizutreten. Auch dieſer
„Klub der Vier“ iſt ein ſprechender Beitrag zur
grenzenloſen ſozialen Not unſerer Zeit.

mee

m Gneraldirektor der Staatlichen Muſeen in Berlin.
eingeweiht wird. Der ſtolze Bau wurde vor 3 Jahrzehnten von Alfred Meſſel entworfen. Das Neue
nhalt den Mittelpunkt der Berliner Muſeen bilden, die ſich ſo zu einer großartigen Einheit und Voll

Frenzel-Prozeß.
Am Mittwoch begann im Frenzelprozeß die

Zeugenvernehmung. Die Frau des Angeklagten
und ſeine frühere Sekretärin, Frau Bell, ſchilderten
den Charakter des Angeklagten. Sie gaben kein un-
günſtiges Urteil über ihn ab. Entgegen der An
klage, die Frenzel als roh und brutal bezeichnet,
zeichnen ſie ein Bild Frenzels, das nicht geradeideal, aber auch keineswegs un ſympathiſch genannt
werden kann. Eindrucksvoll iſt die Vernehmung des
Bruders des Angeklagten. Der Zeuge hat kurz vor
Frenzels Verhaftung in Berlin eine Unterredung
mit ihm gehabt. „Jch habe ihn,“ ſo erklärt der
Zeuge, „gefragt, ob etwas Wahres an den ſchreck-
lichen Beſchuldigungen ſei, die meine Nichten gegen
ihn erhoben haben. Wenn ja, ſo ſolle er doch auf
die Jagd gehen, einen Unfall vortäuſchen und ſo
ſeinem verpfuſchten Leben ein Ende machen. Er
gab mir aber ſein Ehrenwort, X bl völlig ſchuld-
los ſei. Jch habe es ihm auch unbedingt geglaubt.“

Ende einer Schauſpielerin
J einem Vorort von Rio de Janeiro wurde

die Leiche der aus Wien ſtammenden Schauſpielerin
Mary Pleß gefunden. der Toten der
Schmuck geraubt war, wird angenommen, daß die
junge Künſtlerin einem Raubmord zum r
fallen iſt. n Wien hat die Nachricht von dem
tragiſchen T der Schauſpielerin l te Teil-
nahme erregt.

„Am Montag gegen 11 Uhr verſammelten ſich
die Offiziere und Mannſchaften, holten den
Schützenkönig ab zu einem gemütlichen Früh-
ſchoppen. Hierbei wurden die einzelnen Kompagnie-
lokale beſucht. Die Mannſchaften erhielten nachher
die berühmte Erbſenſuppe. Um 16.30 Uhr war
Antreten auf dem Marienplatze. Von hier aus Ab-
holen des Königs, ein kleiner Umzug durch den
Ort und dann ging es zum Lokale von Joyeux, wo
zuerſt Konzert war. Hier in den großen Garten
anlagen fand gegen 19 Uhr die

Erſchießung der elf Schillſchen Offiziere ſtatt.
Nach Gefangennahme im Steinrather Feld wurdendieſe vor Gericht geſtellt und zum Tode durch Er-

ſchießen beſtraft. Der General Joſef Gietz verlas
die einzelnen Namen und gab dann das Todesurteil
bekannt. Nachdem der König das Urteil beſtätigt
hatte, wurde der letzte Wunſch der Verurteilten ge
hört, welcher lautete:

Sie wünſchten jeder h noch ein großes Glas
er.

Dieſer Wunſch wurde ſofort erfüllt. Dann mußten
die Verurteilten in einem Gliede Aufſtellung

ge gefunden. Die

Selbſtmordtragödie einer
Schüierin.

Jm Hauſe Turinerſtraße 10 im Norden Berlins
wurde die 14jährige Schülerin Charlotte Nagel in
der Wohnung ihrer Eltern mit Gas vergiftet auf
gefunden. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolg
los. Das 14jährige Mädchen ſcheint ſich eine
ſchlechte Zenſur, die es als Schülerin einer höheren
Lehranſtalt erhalten hatte, ſo ſehr zu Herzen ge
nommen zu haben, daß es in Abweſenheit ſeiner
Eltern den Gashahn öffnete.

Exploſion eines Munitionslagers. Jn Ghivgeli
bei Saloniki explodierte ein Munitionslager. Drei
jugoſlawiſche Offiziere und acht Soldaten wurden
getötet, 14 Soldaten ſchwer verletzt.

Großfeuer in einer Kunſtſeidenſabrik. In einer
Kunſtſeidenfabrik in Freiburg i. B. brach ein al
feuer aus, bei dem die Maſchinen in größte Gefahr

Der Feuerwehr, die mit
es jedoch, die rik

Unglücksfälle ſind

lamen, zu verbrennen.
Gasmosken vorging, gelang
vor der Vernichtung zu ſchützen.
nicht zu beklagen.

Mord an einem Maler. Jn Nürnberg wurde in
ſeiner Wohnung der Maler Herwicht ermordet auf

ordkommiſſion hat einen des Mor
des verdächtigen Mann namens Harrer verhaftet,
der bisher jedoch leugnet, die Tat begangen zu
haben.

oſf man das für möglich haſten?
ſitzen fest im Sischefn bei Nrefeſcä

nehmen, und die Schützen legten auf Kommando an.
Bei der erſten Salve fielen direkt zehn um. Nur
einer, Hans von emming, ſtand und rief:„Brüder, wie ſchießt ihr ſchiest.

Hier ſitzt das deutſche Herz.“
Eine zweite Salve krachte, und auch er war tot.
Hiermit war die Erſchießung beendet. Der Stabs
arzt Hitſch und ſein Aſſiſtent ſtellten den Tod
Eine Fahne wurde über die Erſchoſſenen S
und die Muſik ſpielte: „Jch hatt einen Kameraden.“
Das große Gartenlokal konnte nicht alle Zuſchauer
faſſen, die dieſem ergreifenden Schauſpiel zuſehen

e ine u wurde r dammeln“ en, und es ging in g enem57 durch den Ort zum Lokale Stelten, wo Feſt
war.

Das Schützenfeſt von Fiſcheln iſt vorbei, es war
in ſeiner Ausführung erſttlafſig. Es klappte alles
tadellos. Die Haltung und die Diſgziplin der Be
teiligten war muſtergültig. Dem Vorſitzenden Peter
Maagſen mit ſeinem Vorſtand gebührt hierfür An
erkennung.“

Krefelder Generalanzeiger.
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III Kensumverein für lieskau u. Im

III
VereinsKalender

der Ortevereine der Post Auto zum ZeppelinSPD.,ozialiſtiſchen Frauen und te, Sonntag den 12. Oktober 1930er e Deihſerkiag, nach flugplatz Leipzig-Mockau Lihan arwey Das große krelgnls! nachmittags 3 Uhr, im Lokal des
tat der P Je a S 20--23 Uhr Ab Riebeokplatz: Punktlich Sonntag 7 Uhr Willy Fritsch Die Operetten. Kriminal-Revuo Herrn Seibicke:

S Der Wildschütr Ab Leipzig: Eine Stunde nach Sobluß der
rz Kom. Oper von Zeppelin-Veranstaltun egen 14 UhrAlbert VLortzing r e eFahrkarten für Hin- und Räcokfahrt 3.,00 RM.

lererahvervamnlun
Gang prominente Besetzung.

Wagen und imHalle her a Tagesordnung:hätte ver ten Uevud-Reisehüro l. Schönlicht l. über das Geſchäſtsjahrieder- mlung ir Mäekerſte. Da wistige Tages lapellmeister Preubenring Jm Volkspark Genehmigung der Vilanz, Beſchluß
ordnung, iſt das Erſcheinen er a Oper von faſſung über die Verteilung desFerd. Paer

hierauf
erhalten Sie kräftigen
und preiswerten

b Mittagstiſch
Reinertrags. Entlaſtung des Vor
ſtandes.

3. Reviſionsbericht.
4. Ergänzungswähl des Vorſtandes

und des Aufſichtsrates.
5. Verſchiedenes.

Der Aufstehtarat.
J. A.: Otto Oemiſch, Vorſitzender.

Aus Heeresbeständen I. a.
Mil.Drelljacken u. Hoſen je 1,50
Mil.-Schnürſchuhe, fr. beſohlt 4,75
Militär-Stiefeln o o 988 4,75
Militär- Decken J 2822808 1,85
Mil.-Unterhoſen u. Hemden je lMilitär-Unterhoſen, neu 2,25 2
Militär-Decken, neu 8,50
Militär-Röcke, feldgrau 75
Militär-Tuchhoſen 777Militär Tuchhansſchuhe 1,65
Mil.-Schnürſchuhe, Orig. neu 9,50

dein dem Bezirk
Delitzſch. Sunsſorigli es. Don

nerstag, den 2. Oktbr.,
s Uhr im ugendheim

naer Weg 2. Referat des Genoſſen
ranz J. r ig) über Dasrgebnis der Reſchstagswahlens nun d e u z

banner un ortler ſin ermieingeladen. G G welche ſozialiſtiſch
denken, ſind lommen

Freitag. den 3. Oktober.
r, in der „GrünenRietleben. Dütein d ur “wichti eiung. Tagesordnung: Entſchließung

über das Verhalten der Reichstags
frattion nach der Wahl. Die Mit-galieder werden gebeten, unbedingt

zu erſcheinen.
onnabend, den 4.ohenthurm. See 20 ühr, im

h Neumann atteerſammlung. Alle Genoſſen ſind
hiermit S eingeladen.

Stautlich gtudtlsche

Handwerkerschule Halle
Gutjahrſtraße 1. n ne e

Franz Sohulsz und Paul Frank
eginn des neuen Semeſters: Montag, deninn ge 20 Ohtover 1930, Aufnahme u. Beratung

Donnerstag, den '16. Oktober, 18 bis Regle: Videin Thieie
20 Uhr, im Zimmer 6, ſpätere Aufnahmen woeitoro Darstelior:An nur im Büro, Zimmer 16. a rig

in bekannter Güte Anmeldungen für die IV. Maſchinenbauſchul skar Karlweis Schlatfzimmer
Und eez der Klaſſe ſchon jetzt im Zimmer 16. Die Auf- tleinz Rähmann

Kurt Serron FritzOktober Wlehlan nahme zur V. Baugewerkſchulklaſſe iſt bereits Vüampeors rer
abgeſchloſſen. Bressart G. Wolle e 560 725. 785 800,

ars !egslt
Kom. Oper von

Leo Blech

bend. 4. Oktober,Dölln Slbrem. Bad Krieger Mil.-Torniſter, m. Tragriemen 4,75e e n ok tobert Halle, 1. Oktober 1930. Tanzeo: Heinz Lingen Transport froi kranegeaneee Tier 6,50

t är Er üller egt er r tutüber Die Lage der Reichstagswahl VI e Handwerkerſchule, ronsystem: Kiangfiim Entgegenkommende Zahlungsbedingungen Nucaäg z e p t 240

Zahlreiches und pünktliches Erſchei- Eintritt nur 30 n Bee l 685e ehenznzmnm- J 7 7 7777„ J J 777 7,7,7,„;,„,;,7,7- 0 Wanderhemden 3,90mm Sonntag, 5. Oktober, Ver and ma erhal z egen NaDon imitzſch. s nhe n fülmvorführung Bei ,heums, Gicht, lschlas, Nerven- u. War sohon alle Welt vom Zruno Par 5 Wege unten ch ſchen ch

Theina Die Lehren der Reichstags „Liebeswalzer* begeistert.wahl“. Ref. Gen. Frenkel Ire a frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut so wird man, Wenn es über
vorm. 11 e Uhr. hilft Dir I haupt möglich ist, von dieser

irklich 1000 i Ton-Jahreslaufspiel in Operette den mer Dabbsagang,
Inachmittags 4 Uhr u ren e entzdokt sein. Das tanzt Jedem, der an

im Gichthof der a Cievenweräa und singt, das liebt und Rheumatismes,

I. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
Z Ninnten vom Markt. 60095 Slegmund Sch War Gndf.

Filiale Halle, Gr. MärkKeratr. 5

0 Kleine T n 9
taben hier gresen Erfolg

Das Erſcheinen aller Genoſſen i
flicht. Volksblattleſer ſind herz

ich willkommen.
Schladeba Kötſ chau. Frzitao.
20 Uhr. im ſthof Ernſt lars in
Witzſchersdorf Mitgliederverſamm-
Ilung. Wichtige Tagesordnung. Die

Vollſtändiges

m fürMitglieder haben unbedingt voll Vorgeſchichte, soberzt in diesem Kunter lschias oder Gichtvia 83 ſeinen n Mitslieds- Wettinerplatz. Neue teechnisohe Leitung bunt der heitersten Szenep, leidet, teile ich Kopsum Und Spargenosseuschaft
h e Kartenvorverkauf Man verlange Prospekt der herzigsten Situationen. gernkoſtenfreie der übermütigsten Darsteller r für Delitzoch und Dmgeg. em.Muſikalienhandig u. der prickelndst. Sohlager. dern fingaiecnte vr el

Ulrich Werktags: 4.00 6.10 8.20 15 Pfg. Rück chae 7 selbfeisohigeer Hrabe. r ee la e es hir gesa ſt gein, Sonnt. 2.30 4.00 6. 10 8.30 Porto erbeten. rMk. 0,50 Ehren-, Vorzugs- und Frei- ans wer I II 5 üOrtsverein Halle nene ben n g W Karten ungüältig. Sreede v0o0 le z
wenn i n Hergen, Freiigg, kiiautſührng! werden Freita 8 Uhr ab Eiſenle z wg 275 1599 käufen auf Deine Zeitung berufss. Du m ar bGeiststr. 24 u. 25 e

20.30 Uör Funttionärſitzung. Wir ggeimarbeit kannst uns sehr viel nätzen, wenn Da willet frei Haus Zentner 2,50 RM. abbitten um pünktliches Erſcheinen. e Vitalis- h w gegeben. 8288e VerlagMänchen liegt nur h Dir! Ufa- Ufa- Stempe! Beta l. kwalchilden)

ungsſtunde findet Freita n v eder3. Oktober. abos. s Ubr, rm ückünge- Billig Iähel Billig m Theater Iheate Kann h r Am Steintor 9 Verkauf nur an Mutlokal ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. neu u. gebraucht, e e (Kein Laden) Die Verwaltung.
Schlafzimmer, leipriger AlteSerannima van Pelze Pelzmäntel i knietun et e e St ſie Ur. o Cicht, Rheuma,fahrplan mit einigen Aenderungen in ugtiſche, Sofas neue Modelle aus eigener Werkstatt I

Kraft. Hierzu die ausgehängten Fahr Ehe iſel, Schrä ke, Acdernwevralknng, Inchinn,pläne. Veiſſtelien, Zu 9. in bekannten Qualitäten und allen Preislagen. n Energio-Merſeburger Ueberlandbahnen tiſche Flurgarder, Jüehse die große Mode Familiendrucksachen tAktiengeſellſchaft. Stühle, J Tiſche Kätzchen, Besätze, Vmarbeitung. billigst, Hüte, Mützen liefert ſchnell, ſauber und preiswert 7u I efert ſchnell, ſauber und preiswert S h 77 22Trabdert Kürschnermelster, Telef. 244 36 Halleſche Druckerei Geſellſchaft 3 Fir Maden- und SpaiurRuf Kredtt! Kl. ncrichür? J. Kkaliga Gr. Klausstrabe 35 am Markt e b. H.. Große Märkerſtraße 6 5
i c7 z Für Bin m. hKleiderſchränke JBertikos 7Bettſtellen T IIIFederbetten

Sofas
Küchen

ſowie ganze Wohnungs heißtdnrkctungen

in großer AuswahlKleine Teilzahlungen! Allerfeinste Molkerei- Tafel Butter 1 50

J e e PfundI

Möbvelhaus 5220
Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 58I., II., i. Etage.
Kredit auch nach auswärts!

feinste Qualität
Pluno

Unsere Sperialität: Tee Butterohne Salz und mild gesalzen in auserlesenster 4 60

Qualität Pfund
Butter un Mummonig

o Preis-Frogo
isteine gönstige Gelegenheitför
Siel Senden Sie untenstehenden
Teilnahme- Schein sofort an die

4 Pilowerke Mannheim.
Bitte deutlich mit Tintensuſt zchrejben

T

W
Ein Bericht in 221 Bildern mit

einem Vorwost und 2 Karten- ee FEIM An C DeSoeben erschienen! M. Senn den (Anh.lt pillo-Doren Fr. 25 in dien e geren in en Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft Deutschlands be Pott Wien

d ruckvollsten Bilder NamePreis: Ge bunden 6 Mark Zentrale 5 tamburg.
Za beziehen duroh: Verkaufsstelle: M h T I T ILIIITIIIII dentvolcsblatt Buchhandlung uHalle a S. Gr. Ulrichstraße 27. Streße: 3“do0d Beucher un oben Motznadtennen, Halegche Rabrenntabn

Sie müssen sich beeilen, Wenn sie noch kintritts arten haben wollen zu Sonnteag, den 12.0oktober 1930. Anfang 14 Uhr
Vomverkaufstellen: 1. Verkehrsbäro Roter Turm. 2. Radrenndahn. 3. Zig. Geschöft Schloßmann (Ecke Leipziger Str. und Preubenring). 4. Zig. -Geschöft Max Schulz (Ecke Ulrichstr. u. Universltötsring)
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